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Gefahr Ht im Verzüge!
Der polnische Kardinal -Erzbischof warnt vor der Moskauer

Internationale

MimSanMM
Fiins Falangisten drangen 18 Kilometer weit

in rotes Gebiet vor
Sevilla, 8. Dezember.

In Talavera de la Reina trasen aus zahl»
reichen Ortschaften in der Umgebung von Tala-
vrra de la Reina mehrere hundert Bauern-
familicn ein, die ihr gesamtes Hab und Gut auf
Mauleseln mit sich führten. Die Bauern ver¬
danken ihre Flucht einem kühnen Hand-
streich von 5 Falangisten,  die 18 Kilo-
Meter weit in rotes Gebiet hineingeritten
waren und den Eindruck erweckt hatten, als
stünden hinter ihnen mehrere tausend Legio¬
näre und Arabertruppen. Die Schreckensstim¬
mung, die bei den Roten bei dem Gedanken
eines Angriffes der nationalen Truppen Plah
griff, benützte die Bevölkerung zur Flucht in
der Richtung auf Talavera de la Reina.

Die Bauern berichten von unglaub¬
lichen Greueltaten der roten
Mordbanditen.  In Navalucillos wurde
eine vierköpfige Familie ermordet. Ein jun¬
ges Mädchen wurde an den Füßen an eine
Kirchhofsmauer gehängt. Darauf wurde ihr
der Hals ausgeschnitten und das Blut in
einem Gefäß gesammelt. In San Barto¬
lome  wurden rechtsstehende Einwohner in

nicht wiederzugebender Weise verstümmelt.
In Espinolo wurde ein Geistlicher lebendig
begraben.

Drei rote Fliegerketten versuchten am Mon¬
tag einen Angriff aus Talavera de la'
Reina  durchzuführen. Sie gerieten aber in
eine von nationalen Jagdflugzeugen gestellte
Falle uno verloren drei Apparate franzö¬
sischen Ursprungs. Eine Maschine Per Roten
stürzte bei Torrijos.  eine zweite am Tajo-
Uier bet Talavera de la Reina  und
die dritte bei Santo Domingo  ab . Die
beiden Insassen dieser letzten Maschine, ein
Sowjetrusse und ein T ! chechoslo  -
wa ke. retteten sich durch Fallschirmabsprung.
Der Sowjetrusse wurde bei dem Versuch, sich
seiner Gesangennahme zu widersetzen, er¬
schollen.

Mi wird's aus einmal eilig
Heute nachmittag tritt der Nichtein-

mschungsausschuß zusammen, um über den
Vorschlag des Unterausschusses, den Zustrom
von Freiwilligen aus fremden Nationen nach
Spanien zu verhindern, zu beraten. Bei den
Beratungen des Unterausschusses hat der
britische Vertreter erklärt, daß die britische
Negierung auf das energischste verlangen
müste, daß die Freiwilligenfrage sosort be¬
raten und Maßnahmen getroffen wedden, um
ihr ein Ende zu bereiten. Mußte diese Ton¬
art schon ausfällig erscheinen, da, wie der
deutsche Vertreter Hervorhob, die Reichs»
regier ung diese Frage schon in
einem Schreiben an die franzö¬
sische Negierung am 17. August
angeschnitten hat — gerade von
der britischen Regierung wurde damals er¬
klärt, daß die Freiwilligenfrage nicht in die
Zuständigkeit des Nichteinmischungsausschus¬
ses falle — so war es eine kaum zu über-
trefsende Frechheit, daß der Sowjetvertreter
den Antrag stellte, Ueberwachungsposten soll-
jen an den Hauptgrenzen Spaniens das Ein»
strömen von Freiwilligen überwachen.

Der italienische Vertreter nahm die Ge¬
legenheit wahr, einige Deutlichkeiten
zu sagen: Es ist unzulässig, den Gegenstand
der mittelbaren Einmischung nur unter Par¬
teilichen oder zufälligen Gesichtspunkten zu
betrachten. Zunächst müssen die Formen
mittelbarer Einmischung gekennzeichnet wer¬
den, wie z. B. die Entsendung von Frei¬
willigen nnd Agitatoren, die finanzielle Un¬
terstützung usw. Der italienische Vertreter
betonte, daß auch er die Frage der mittel¬
baren Einmischung schon sür die Tagesord¬
nung des Unterausschusses am !5. September
vorgeschlagcn hat. Heute wird diese Frage
wieder aufgeworfen, aber erst, nachdem die
Nachrichten veröffentlicht wurden, daß an-
geblich Freiwillige in Spanien angekommen
sein sollen, die aus der Seite der nationalen
-uegweuitu itttltumpsl.» . vauernoe uno
anhaltende Zustrom fremder Generäle, Ofsi-

und Freiwilligen, die ihre Dienste den
spanischen Kommunisten angeboten haben
und anbieten, haben aber nicht die
geringste Initiative im Nicht-
ernmischungsausschuß a u s g e-
lost.

Budapest, 8. Dez. In einer Unterredung
mit dem Warschauer Vertreter des Pester
Lloyd wies der Kardinalerzbischof von Polen
Hlond nachdrücklich auf die Bedrohung Euro¬
pas durch den Bolschewismus hin und auf die
Notwendigkeit eines Zusammenschlusses aller
europäischen Staaten zur Abwehr dieser
Weltgefahr. Kardinal - Erzbischof Hlond
äußerte sich fvlgendermaßcnen: "

„Die erste und entscheidende Ursache der
heutigen Unruhen in Europa liegt in dem
Willen der Kommunistischen Internationale,
ihre umstürzlerischen Bestrebungen auf dem
Wege über einen neuen Weltkrieg zu verwirk¬
lichen. Nach den Erfahrungen der letzten zwei
Jahrzehnte ist dies für den Bolschewismus
der heute einzig gangbare Weg. Die er¬
drückende Mehrheit der zivilisierten Welt, alle
diejenigen, die nicht an das Heil durch die
Sowjets glauben, müssen sich jetzt mit gesam¬
melten Kräften gegen diese Gefahr zur Wehr
setzen. Im Falle einer endgültigen Ausschei¬
dung der vernichtenden Kräfte der Kommuni¬
stischen Internationale würbe der Friede Eu¬
ropas heute weder von innen her, noch in den
Beziehungen zwischen den cinzelnen Staaten
ernsthaft bedroht sein. In allen Staaten
herrscht heute der gute Wille, die Gegensätze
zu lokalisieren und beizulegen. Wenn aber
heute irgendwo ein Brand ausbricht, so weiß
man, daß er durch einen von außen her cin-
peführten Brennstoff genährt wird, dessen Ur-
spruirg sofort zu erkennen ist."

Der Kardinalerzbischof von Polen betonte
sodann die internationale Bedeutung des
Ausgleichs zwischen Deutschland nnd Polen

London,  8 . Dez. Am letzten Tage des
Achte« Sowjetkongreffes in Moskau, auf dem
bekanntlich die sagenhafte neue „demokratische
Verfassung" angenommen wurde, gab Stalin
Einzelheiten des sowjetruffischen Aufrüstungs¬
programms bekannt, «ach dessen Durchfüh¬
rung, wie der „Daily Expreß" schreibt, die
vereinigte« Land-, See- und Luftstreitkräfte
der Sowjetunion die größte Kampfmaschine
sei« werden, die die Welt jemals gesehen hat.

Der Warschauer Berichterstatter des „Daily
Expreß" ist in der Lage, genaue Einzelheiten
über die Entstehung und den Inhalt dieses
gewaltigen Aufrüstungsprogramms mitzutei¬
len. Danach wurden die Pläne vor dem „Ver¬
teidigungsrat" der Sowjetunion in dreitägi¬
ger Sitzung im Kreml beschlossen. An dieser
Beratung nahmen der Kriegsminister Woro-
schilow, sein Stellvertreter Tuchatschewski, der
Generalstabschef Jegoroff, der Oberbefehls¬
haber der sowjetrussischen Armee im Fernen
Osten, Blücher, und der Chef der Kavallerie
Budjeuny teil.

Der Gesamtplan gliedert sich in fünf Haupt¬
abschnitte:

1. Die Schaffung einer 2ovft Meilen langen
Festungslinie an der West- und Ostgrenze
Sowjetrutzlands, die als Gegenstück der fran¬
zösischen Maoinot-Linic bezeichnet wird nnd
bie sich im Westen ge-wn Deutschland und im
Osten gegen Japan richtet.

2. Innerhalb von zwei Jahre » soll ein
Stammhecr in Stärke von drei Millionen
Mann errichtet werden, was eine Verdoppe¬
lung der derzeitigen Stärke der roten Armee
bedeutet.

3. Im gleichen Zeitraum sollen die sowjet-
russischen Luftstreitkräfteverdreifacht werden.
Es ist die Ausbildung von 5»ovo Flugzeug¬
führern innerhalb eines Jahres vorgesehen.

1. Es wurde beschlossen, ein neues Kom¬
missariat für Kriegsindustrie zu schaffen, das
unter der persönlichen Kontrolle des Kriegs-
Ministers Woroschilow stehen wird.

und stellte' fest, daß der deutsch-polnische Nicht¬
angriffspakt von 1934 die Möglichkeit eines
auf gegenseitiger.Achtung beruhenden gut¬
nachbarlichen Nebeneinanderlebens der beiden
Völker geschaffen habe. Im Gegensatz dazu
fei das zwischen Polen und Sowjetrußland
abgeschlossene Abkommen nichts als ein Stück
Papier , weil die Dritte Internationale den
Frieden nicht anerkennt, den das Moskauer
Außenministeriumnur nach außenhin einhält.

Polen ist heute, so erklärte Kardinal Hlond,
von heimlichen Feinden überflutet, bie gegen
brn Staat nnd für die bolschewistischeRevo¬
lution arbeiten. Diese Brandstifter werde«
von der kommunistischen Internationale ent¬
sandt, bezahlt und beschützt. Polen will heute
keinen Krieg mit Sowjetrußland führen, aber
es befindet sich in einem Zustand ständiger
Alarmbereitschaft.

Die außen- nnd innenpolitische Haltung
Polens sei zunächst durch den entscheidenden
Wunsch beherrscht, die kommunistische Inter¬
nationale und deren sowjetrnssische Exekn-
tionsorgane von Mitteleuropa fernzuhalten,
dessen östlichen Vorposten Polen und Ungarn
bilden.

Der Kardinal schloß die Unterredung mit
ber Erklärung : „Heute ist Gefahr im Ver¬
züge. Der europäische Friede ist krank. Eine
furchtbare Katastrophe wirb unweigerlich her-
einhrechen, wenn nicht die Brandherde recht¬
zeitig gelöscht iverden, die von den unerbitt¬
lichen Feinden des Friedens, der Ordnung
und der christlichen Weltanschauung immer
wieder anfs neue entfacht werden."

5. Es ist beabsichtigt, die der Kriegscrzeu-
gung dienende« Industrieanlagen aus Gegen¬
den, die feindlichen Luftangriffen besonders
ausgesetzt sind, nach dem Innern des Landes
zu verlegen.

Mit der Inangriffnahme der neuen sowjet¬
russischen Befestigungslinie wird bereits in¬
nerhalb der nächsten 14 Tage begonnen wer¬
den. Allein an der sowjetrussischen Westgrenze
sollen 300 000 Arbeiter eingesetzt werden, so¬
bald mit der Durchführung der eigentlichen
Befestigungspläne begonnen wird.

Nach Beendigung der Sitzung des Vertei¬
digungsrates bemängelte Woroschilow sodann,
daß der sowjetrnssische Geheimdienst unzu¬
länglich sei. Stalin erteilte hierauf dem
Kriegsminister alle Vollmachten zur Durch¬
führung einer Reinignngsaktion innerhalb
der nächsten Wochen.

Niislungs-zusatzlredite in
Frankel»

Paris,  8 . Dez. Nachdem im September
dieses Jahres dem Kriegsminister und dem
Luftfahrtminister vom französischen Minister¬
rat Zusatz-Kredite von 17vv Millionen Fran¬
ken für die Landesverteidigung bewilligt wor¬
ben waren, ist jetzt in der Kammer ein neuer
Zusatz-Kredit in Höhe von 16M Millionen
Franken in Form eines Gesetzentwurfes bean¬
tragt worden.

Im einzelnen werden angefordert für das
Heer: Artillerie und Kriegsmaterial 472 Mil¬
lionen, Pioniere 00 Millionen, Intendantur
6 Millionen, Sprengstoffe 5 Millionen nnd
sür Lazarette 5 Millionen, also für das Heer
im Ganzen 550 Millionen.

Für die Luftwaffe: Material einschließlich
Serienherstellnng von Flugzeugen 700 Mil¬
lionen, industrielle Mobilisierung 40 Millio¬
nen, Bau - und Jnstallationsarbeiten 400 Mil¬
lionen, also insgesamt 1140 Millionen.

Doch eine Setze/ink/aufel
Die „Times" plaudert aus der Schule

Die ..TimeS " ist diejenige englische Zer-
tung. der man sicher zuletzt den Vorwurf
machen darf, daß sie nicht nationale Diszi-'
plin zu halten vermöge. Ihren Ausführungen
und Feststellung ist mit Recht immer be¬
sonderes Gewicht beilegt worden. Am Mon¬
tag aber hat sie sich Aeußerungen entschlüp¬
fen lassen, die vielleicht auch im Foreign
Office mißbilligendes Kopsschütteln ausgelöst
haben dürften. Sie hat im Grunde nicht
mehr und nicht weniger erklärt, als daß
seit zehn Jahren eine Geheim¬
klausel im Locarnopakt  bestanden
habe, die der Bedeutung nach der gegensei¬
tigen englisch-französischen Garantieerklärung
gleichgekommen wäre. Es wird zwar nicht ge¬
sagt. daß schriftliche vertragliche Vereinba¬
rungen in diesem Sinne abgeschlossen worden
sind, aber in Würdigung der Rede, die

>Frankreichs Außenminister Delbos zur
außenpolitischen Lage gehalten hat, wird es
als die selbstverständlicheAufsas-
jung in England  hingestellt , daß daS
Versprechen der französischen
Hilfeleistung  zehn Jahre lang im
Locarnopakt bestanden habe und dem Sinne
nach „oder ausdrücklich" in allen diploma¬
tischen Noten seit der Rheinlandbesetzung
enthalten gewesen sei.

Das ist etwa? ganz Neues. In dem Ver¬
trage, der im Oktober 1925 am Lago Mag¬
giore paraphiert wurde, erschien Frankreich
keineswegs als garantierende Macht. Bürg¬
schaften wurden nur von seiten Englands
und Italiens sür Deutschland, Frankreich
und Belgien gegeben. Wenn England es in
diesem ganzen Jahrzehnt so aufgefaßt hat,
daß die englisch-französischen Beziehungen in
dieser Beziehung auf Gegenseitigkeitberuh-
ten, wenn also zum mindesten geheim ge¬
bliebene mündliche Versicherungen dieser Art
abgegeben worden sein müssen, so kann man
wirklich nicht sagen, daß diese Verschiebung
des Schwergewichts, von der nur zwei Part¬
ner eines Fünfmächtepaktes etwas gewußt
haben, eine Politik der vollkommenen Offen¬
heit und Loyalität darstellt.

Auch in der englischen Oeffentlichkeit wird
man über diese Mitteilung zum Teil recht
erstaunt  sein . Die englische Negierung
hat immer wieder betont, daß über die
öffentlich bekannten Bürgschaften nach dem
Locarnovertrag keinerlei Verpflichtungenauf
dem Kontinent eingegangen seien und auch
nicht cingegangen werden sollte». Immer
wieder wurde die Bündnispolitikals die
Quelle alles Uebels bezeichnet. In der deut¬
schen Oeffentlichkeit wurde das Argument in
den Vordergxund gestellt, daß wir durch den
Locarnovertrag allein die Möglichkeit gehabt
hätten, eine neue französisch-englische Allianz
zu verhindern. In England hat man dazu
geschwiegen. Und nun hört man. daß über
all die Zeit tatsächlich— auf die Form der
Abmachungen kommt cs nicht entscheidend
an — ein englisch - französisches
Sonderbündnis  innerhalb des Locarno-
Vertrags bestanden haben soll. Wir haben
das noch nicht wissen können, als wir uns
vom Locarnovertrast lösten. Wir haben ihn
als durch Frankreich gebrochen angesehen,
nachdem der sranzösisch-sowjetrussische Pakt
abgeschlossen worden war. Immerhin ist
das letztere Bündnis im vollen Licht der
Oeffentlichkeit zustande gekommen, mährend
die Nebenabrcden.  die zwischen Paris
und London bestanden haben, bis zum
gestrigen Tage geheimgebtieben
sind.

Wer will cs uns heute noch zum Vorwurf
machen, daß wir den Locarnovertrag als nicht
mehr bestehend und als für uns nicht mehr
verpflichtend erklärt haben? Wer will es uns
von jetzt ab verdenken, wenn wir den West-
paktplänennochmißtrauischerbe-
gegnen  als bisher. Die „Times" fügt zwar
ihrer Enthüllung das Bedauern an, daß
Deutschland noch nicht in den Kreis der gemein¬
samen Hilfeleistungsversprechen eingetreten sei.
Dieser englische Wunsch kann nur dann seine
Erfüllung finden, wenn die verlorene
Grundlage des Vertrauens wie¬
der hergestellt  ist, wenn volle Sicherheit
dafür gegeben wird, daß nicht innerhalb eines
solchen Paktes eine Mächtegruppe sich unter
allen Umständen zu einer Einheitsfront ver¬
pflichtet. Das ist aber nun doch schon,wieder

..Grdtzk SampsmaWilie der Welt*
Statt « verkündet Verdoppelung der Armee «. Verdreifach««- der Luftwaffe



mit dem Versuch der Ausdehnung auf Belk 8̂
zwischen England und Frankreich geschehen.
Wir wollen nicht mit einer Einheitsfront ver¬
handeln, sondern nur innerhalb des Kreises
der fünf Mächte, die sich alle in der gleichen
Freiheit und ohne Sonderbindungen
untereinander gegenübersteheu müssen.

Schacher mit werdendem Leben
Jüdisch« Emigrantin in Kopenhagen

verurteilt
Kopenhagen, 8. Dezember.

Nachdem die dänischen Schwurgerichte in
den letzten Jahren bei Anklagen wegen
Schwangerschaftsunterbrechungenhäufig aus
Freispruch erkannten, siel in einem derarti¬
gen Prozeß, dem das ganze Land besondere?
Interesse entgegengebracht hatte, ein Urteil
auf „schuldig ". Angeklaqt waren eine
deutsche Emigrantin, die jüdische Aerztin
Frau Käthe Reinhardt  aus Berlin, fer¬
ner drei Kopenhagener Aerzte. darunter der
aus einem ähnlichen Prozeß schon bekannte
kommunistische„Sozialresormer" Leinbach
und endlich eine Krankenschwester Frau
Klara Perlmutter.  Es lag ein Geständ¬
nis der Hauptangeklagten Reinhardt vor, i n
etwa 650 Fällen  Schwangerschafts¬
unterbrechungen an Patientinnen, die ihr
Von den dänischen Aerzten zugeführt wurden,
vorgenommen zu haben. Sie hat aus den
Operationen im Laufe von etwa 10 Monaten
eine Einnahme von ungefähr 35 000 Kronen
gehabt.

DaZ Gericht erkannte gegen Frau Rein¬
hardt wegen Abtreibung auf acht Monate
Gefängnis, von denen drei Monate durch
die Untersuchungshaft als verbüßt angesehen
werden, ferner auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf fünf Jahre, außerdem auf
eine Geldstrafe wegen Uebertretung des
Fremdengesetzes und des Devii'engefetzes. Die
Strafen für die übrigen Angeklagten lauteten
wegen Beihilfe auf drei Monate Gefängnis
für Leinbach, sechs Monate Gefängnis für
Budde-Lund, 40 Tage Gefängnis für Philip,
sen, 60 Tage für die Perlmutter. Während
dem Angeklagten Philipsen wegen Uebertre¬
tung des Aerztegesetzes das Recht zu prakti¬
zieren für die Tauer von zwei Jahren ab¬
erkannt wurde, wurde gegen die anderen An¬
geklagten auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte für fünf Jahre-erkannt.

Tiefer große Abtreibungsxrozetz hat in
Dänemark größtes Aufsehen erregt. Er wirst
ein bezeichnendes Licht auf die schmutzigen
jüdisch-marxistischen Praktiken, die unter dem
Deckmantel von Idealismus und Humanität,
die heiligsten Güter des Volkes schänden und
mißbrauchen. Dieser Prozeß war aber auch
geeignet, der dänischen Oefsentlichkeit über
die Tätigkeit der jüdischen Emigration die
Augen zu öffnen. Wie die Geständnisse der
Angeklagten ergaben, wurden die verbotenen
Eingriffe teilweise unter Außerachtlassung
der primitivsten  sanitären Grund¬
regeln, die Operationen in aller Eile aus
dem Küchen tisch vorgenommen. Wider¬
lichster jüdischer Geschäftsgeist offenbarte sich
in der Art. wie die Angeklagten ihre Opfer
ausbeuteten. Für den Eingriff wurden meist
200 bis 250 Kronen  und mehr ver¬
langt. Wenn das Geld nicht gleich bei der
Hand war. wurden Schuldscheine  er¬
preßt. die man dann später rücksichtslos ein-
trieb. Es paßt sich in das Bild, das der
Prozeß entrollte, wenn ein Angeklagter sich
mit dem Hinweis entschuldigen zu können
glaubte, er habe seinen Anteil am „Honorar"
hauptsächlich für die Unterstützung
»üdischer Emigranten  benützt.

RulkatasirsM aus Lum
Manila,  8. Dezember

Erst jetzt traf ein Bericht des Gouverneurs
der Jsabella°Provinz im Rordwesten der
Insel Luzon ein, wonach am 4. Dezember
«m 4 Uhr eine furchtbare Flut übe, diese
Gegend hereinbrach, die 54 Städte und
Dörfer zerstörte.  Menschen und Tiere
Ins Meer schwemmte. Sämtliche Verbindun¬
gen mit der Provinz sind unterbrochen. Die
Zufahrtsstraßen sind unterspült. Der Gou¬
verneur schätzt die Zahl der Toten auf meh¬
rere lausend. Die Flut wird als die größte
bezeichnet, die jemals die Insel heimgesucht
hat.

Meldungen aus dem Norden der Insel Luzon
besagen, daß es sich bei der Ueberschwem-
mnng, über die wir gestern berichteten, um
die schwerste Flutkatastrophe in der Geschichte
der Insel handle. Die Wa-'ormaflen brachen
völlig überraschend  in das dicht-
besiedelte Gebiet am Ufer des Cagayan-Flus-
ses ein. Bis jetzt wurden über hundert
Leichen geborgen. Da die Uoberschwemmun-
gen anhalten, gehen die Rettungsarbeiten
nur sehr langsam vor sich. In manchen Ge¬
bieten, besonders in der Nähe der Stadt
Aparri an der Mündung des Cagayan»
Flusses, konnten die Bergungsarbeiten bisher
überhaupt noch nicht ausgenommenwerden.
Osfiziere der Armee berichten, daß der
Lagayanfluß Tausende von Toten
ins Meer getragen  habe. Es werde
daher niemals möglich sein, den ganzen Um¬
fang der furchtbaren Katastrophe sestzustel»
len. Durch die Wassermassen wurden Hun¬
derte von Ouadratmeilen wertvollster Tabak-
und Neispflonzungen vernichtet.  Man
befürchtet den Ausbruch von Ruhr - und
Cholera - Epidemien  im Unglücks-
gcbiet.

Schlachtschiff„Gneise»«»"
Stapellauk in Anwesenheit des Führers

X Kiel, 8. Dezember.
Dienstag mittag um ll .45 Uhr lies in Kiel

tn Gegenwart des Führers das
2 6 00 0-T onne n-S chlachtschisf „L ".
das von der Gattin des in der Seeschlacht
bei den Falklandsmseln gefallenen Komman-
danken des Kreuzers..Gneiscnau" auf den
Namen ..Gneisenau " getauft  wurde,
glücklich von Stapel.

*
Das war eine Aufregung in der dank

nationalsozialistischer Aufbauarbeit zu neuem
Leben erwachten Kriegsmarinestadt Kiel, als
bekannt wurde daß der Führer selbst zum
Stapellauf des Schwesterschiffes des Schlacht-
schifses„Scharnhorst" kommen werde. Was
sich irgendwie von der Arbeit freimachen
konnte, strömte zur Werst, wo vor dem
Niesenleib des neuen Schlachtschiffes, dessen
Name noch unbekannt war, die Arbeiter
und Ingenieure der Werft, die Ehrenabord-
nungen der Wehrmacht, unter ihnen die Be¬
satzung des Segelschulschisfes„Gorch Fock",
und die Ehrenabordnungen der Gliederungen
der Bewegung aufmarschierten.

Um II Uhr traf im Sonderzug der Füh¬
rer  in Begleitung seines Stellvertreters,
Neichsminister Rudolf Heß,  des Botschafters
vonPapen,  des Stabschefs der SA.
Lutze, des Neichsleiters Nosenberg,  des
Neichspresiechess der NSDAP. Tr . Diet¬
rich.  des Staatssekretärs General der Flie¬
ger Milch und des Gauleiters Wagner-
München ein. Noch tm Wagen wurde er von
Reichskriegsminister Generalscldmarschall v.
Blomberg,  dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine Generaladmiral Dr. h. c.
Raeder  und den Oberbefehlshaber des Hee-
res Generaloberst Freiherr von Fritsch  be¬
grüßt. Auf dem Bahnhofplatz umjubelte ihn
eine unübersehbare Menschenmenge, ehe er
sich an Bord der Stationsjacht „Nixe" be-
gab. wo unter dem Salut aller im Hasen
liegenden Kriegsschiffe die Führerstandarte>
gehißt wurde. Neuer Jubel begrüßte den
Führer, als das Schiff langsam an den aus
dem Werftgelände versammelten etwa 30 000
Volksgenossen vorbeiglitt und dann nahe der
HellingI sestmachte.

Ehe der Führer mit seiner Gefolgschaft die
Taufkanzel betrat, begrüßte er das Oberhaupt
der Familie Gneisenau und die Ueberlebenden
des Kreuzergeschwaders sowie die Opfer der
Arbeit der deutschen Werste. Dann hielt der
Oberbê hlshaber des Heeres, Generaloberst
Freiherr von Fritsch , die Taufrede:
Er erinnerte an das Wort Gneisenaus: „Be-
geistre du das menschliche Geschlecht für seine
Pflicht zuerst, dann für das Recht!", würdigte
das Leben und Werk Gneisenaus und fuhr
dann lort:

„Du aber, stolzes Schiff, wenn du jetzt deinen
Weg in die weite See antrittst, sei eingedenk
derer, dis unter dem großen Namen, den auch
du führen sollst, im Weltkrieg in treuer Pflicht¬
erfüllung fern von der Heimat in Sieg und
Untergang bei Coronet und vor den Falkland¬
inseln ihr Leben gaben. Sei eingedenk aber
auch des Heldenmutes decer, die diese ruhm¬
reichen Tage überlebten und heute hier als
Gäste der Kriegsmarin- oder daheim diese
Feierstunde milerleben. Erinnere dich stets der
Millionen Deutscher, die deine Fahrt mit
heißem Herzen begleiten, und vergiß nicht
die Konstrukteure und Arbeiter,
die dich als scharfe Waffe schufen und heute
voll Stolz und Vertrauen auf das vollbrachte
Werk blicken.

Als ein großes Vermächtnis hängen die
Namen Graf Spee und Scharnhorst an stäh¬
lernen Schisfsleibern. in goldenen Lettern
leuchten sie von den Stirnen entschlossener
Männer der neuen deutschen Flotte Adoli
Hitlers, tzn die auch du bald als Weg- und
Kampfgefährteeintreten wirst. Sei treu!
Künde die Macht und das Ansehen des Drit¬
ten Reiches an fernen Küsten. Bereite dich
tn- sorgfältiger Friedensarbeit vor auf den
Tag des Schicksals— den wir nicht ersehnen
der uns aber bereit finden soll — den Tag.
da der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht dich ruft, auf daß du tust wie
der Held, der im Geiste deines Kommandan¬
ten und deiner Besatzung fortleben soll. Der
erste im Angriff , der letzte der
von der Verfolgung abläßt — sei
tapfer, treu und glücklich— und ehre damit
den großen Soldaten, den Generalfeld¬
marschall Neithardt von Gneisenau, dessen
Namen du tragen wirst!" '

Nun nahm die Witwe des vor 22 Jahren
in der Seeschlacht bei den Falklandsinseln
gefallenen Kommandanten der alten „Gneise-
nau", Frau 'Merker,  den Taufakt vor:
„Aus Be fehl des Führers taufe
ich dich .Gneisenau ' !" Krachend zer¬
barst die Flasche deutschen Schaumweinesam
Bug des Lchlachtschisses. Dann ging ein lei¬
ses Zittern durch den Leib des Niesen, erst
langsam, dann immer schneller rollte er in
das nasse Element, indes die Zehntausende
die Lieder der Nation sangen.

Auf dem Rückweg zur Stationsjacht gab
es für den Führer eine Ueberraschung: An!
der Brücke waren die Ueberlebenden von
„U 18" angetreten. Der Führer begrüßte die
Männer, von denen einer ihm das Führer¬
bild des gesunkenenU-Bootes überreicht das
er aus den Fluten gerettet hat. Im Donner
der Geschütze umjubeln die Masten den Füh¬
rer, der dem deutschen Volke seinen starken
Schutz wiedergegeben hat, als er zum Bahn¬
hof zurückkehrt.

Sie Setze auf dem Höhepunkt
Kommunisten fordern de«

ZI. Chur, 8. Dezember.
Nachdem die schweizerische Linkspresse,

allen voran das marxistische..Volksrecht" in
Zürich,  so ziemlich alle Möglichkeiten
schamlosester Hetze gegen den deutschen Pro-
zetzvertreter im Mordprozetz Franksurter,
Prof. Grimm -Essen, erschöpft hat, gehen
jetzt die jüdischen Hintermänner des Meuchel¬
mörders dazu über, aus das Strafausmaß
selbst Einfluß zu nehmen. So spricht man
entgegen dem ärztlichen Gutachten bereits
heute von einer „Verminderung der Zu¬
rechnungsfähigkeit im Moment der Hand¬
lung", Pg. Gustloss wird als „Provokateur"
hingestellt und für den Freispruch Frank¬
furters Propaganda gemacht. Mit der glei¬
chen Schamlosigkeit, mit der man vor dem
Mord gegen Gustloss gehetzt hat. verlangt
man jetzt den Freispruch.

Die Methoden, die man dabei aiiwendet.
geben einen tiefen Einblick in die Nieder¬
trächtigkeit  dieser Hetze. So schreibt die
Basler „Freiheit" am 5. Dezember im Gegen¬
satz zu allen Erklärungen der im Deutschen
Reiche lebenden Verwandten des Mörders:
„Als Jude mußte (!!) Franksurter aus sei¬
ner Heimat (?r) emigrieren. Er hat selbst
die grauenvolle Verfolgung deS Judentums
im neuen Deutschland erlebt. Seine Ange-
hörigen find heute noch diesen Verfolgungen
ausgesetzt. Aus der Heimat vertrieben, ver¬
folgt von rohen SA.-Männern, bespuckt und
der öffentlichen Verachtung preisgegeben,
wurde er in einen seelischen Zustand Hinein¬
getrieben. der ihn schließlich dazu veranlaßt
hat. zum Revolver zu greisen." Das Blatt
hat weiter die Frechheit, die nationalsozia-
Mischen Führer als die eigentlichen Schul¬
digen des Prozesses zu bezeichnen, die an
Stelle des Mörders auf der Anklagebank
Platz nehmen sollten.

Damit wird eine wüste Hetze gegen
denStaatsanwalt  verbunden, von dem
behauptet wird, daß er 18 Jahre Zuchthaus
gegen Frankfurter beantragen werde. Schließ¬
lich versteiat sich die„Freiheit" zu der Behaup-
tung: „Würde man im Lande eine Volks¬
befragung durchführen, wir sind sicher, daß das
Urteil für David Frankfurter mcht 18 Jahre
urd nicht 15 Jahre Zuchthaus, sondern
Freispruch  lauten würde."

Freispruch Frankfurters
Wir müssen es der Schweiz überlassen, dieser

unerhörten Beschimpfung des Schweizer Vol¬
kes entgegenzutreten, stellen aber fest, daß
damit die Hetze der jüdisch-marxistischen Presse,
die mitschuldig ist an der Mordtat durch ihre
schamlose Aufwiegelungsarbeit, einen kaum
mehr zu übertreffenden Höhepunkt erreicht hat.

Neubau in Krag eingestürzt
Prag, 8. Dezember.

Bei dem Bau der neuen Prager Effekten¬
börse. der neben dem Neuen Deutschen Thea¬
ter aufgeführt wird, und der bis zum dritten
Stockwerk gediehen ist, stürzte Montagabend
die noch in der Verschalung befindliche
Betondecke  des großen Börsensaales, der
den Mittelpunkt des Gebäudes bildet, samt
dem gesamten Stützwerk von der Höhe des
zweiten Stockwerkes in die Tiefe. Von den
Arbeitern, die sich im Saal befanden, konnte
sich nur ein Teil retten, die übrigen wurden
verschüttet. 20 Verletzte wurden ins Kran¬
kenhaus gebracht; neun von ihnen, die leich¬
tere Verletzungen davongetragen haben,
konnten entlasten werden.

Sie Sowjet -Trausporte «ach
Spanien

Jstambul, 8. Dez. In der Zeit vom4. bis
7. Dezember liefen fünf sowjctrussische Damp¬
fer und ein spanischer Dampfer durch die
Meerengen vom Schwarzen Meer nach dem
Mittelmecr. Während des gleichen Zeitrau¬
mes kehrten6 leere sowjetrussische Dampfer
in das Schwarze Meer zurück.

Die auslaufenden Dampfer waren teilweise
bis über die Decks belegt, sodatz man die Um¬
riste von Tanks und Lastkraftwagen erkennen
konnte. Man beobachtete, Latz sowjetrussische
Dampfer auf der Fahrt nach Spanien beim
Passieren der Meerengen falsche Angaben
machen. Die für Spanien bestimmten Dampfer
geben als Bestimmungsort mit Vorliebe
Hamburg oder auch italienische Häfen an. Die
aus Spanien zurückkehrenden leeren Dampfer
der Sowjetunion nennen als Abfahrtsort
gleichfalls Hamburg oder italienische Häfen.

MMWM m
„Kreuz des Südens" ist überfällig

Das sranzöfische viermotorige Postfluar-oa
Croix du Sud ' , das unter der Fillmmg des

Ozeansliegers Mermoz  mit vier Mann Be
satzung den regelmäßigen Südatlantikftttm-erk-s,,-
versiebt, ist li b e r sä l l i g, Mermoz funkte dak
einer der Motoren  aussetzte, als das
zeug sich rund 800  Kilometer südwestlichy °n
Dakar befand. Da die atmosphärischen Beding»!,
gen günstig waren hat Mermoz den Fing an-
scheinend fortgesetzt. In einer Meldung aus
Natal  heißt es. daß man bisher ohne jede
Nachricht  von de» Fliegern sei. Flugzeuge die
toivohl auf afrikanischer wie südamerikanischer
Seit? zu Nachforschungen ausgestiegen waren sind
bei V ubruch der Nacht ohne Ergebnis  w.
rückgekehrt.

„Der Welt ein glückliches 1937"
Der Weltrundsunkverein  führt am

3 Januar eine europäische Rings«
düng  durch , die unter dem Titel steht: Der
ganzen Welt ei » glückliches "und
gutes neues Jahr ". Die Sendung dauert
eine halbe Stunde und die beteiligte» Wnder
tragen zu der Sendung je eine Minute bei. Bis-
her haben 23 Länder ihre Teilnahme zugesaat,
darunter Deutschland, Frankreich, Italien . Eng¬
land. die skandinavischen Länder Oesterreich. Un¬
garn. die Tschechoslowakei. Polen, Litauen. Ir-
land, Jugoslavien. Portugal . Schweiz. Holland
und Belgien.

Zahl der Rundfunkhörer stieg weiter
Am 1. Dezember 1936 betrug die Gesamtzahl

der Nundfunkteil nehmer  im Deutschen
Reich 7 937 907 gegenüber 7 757 265 am l .Novem-
der. Im Lause des Monats November ist mithin
eine Zunahme von 180 642 Teilnehmern l2.S3
v. H.) eingetreten. Unter der Gesamtzahl am
1. Dezember befanden sich 550 185 gebührenfreie
Anlagen.

Blasmusik-Werke für die Luftwaffe
Das Reichsluftfahrtministerium hat im Zuge

seiner Bestrebungen, die Blasmusik,  die im
heutigen Musikleben einen breiten Raum ein¬
nimmt. zu fordern,  einigen jüngeren aner¬
kannten Komponisten Aufträge zur Schaffung von
Original -Blasmusikwerkensür die Luftwaffe
erteilt.

Sven Hedin beim RAD. der Nordseeküste
Sven Hedin  besichtigte am Montag unter

Führung des Gauarbeitsführers Trebel die Ufer-
schütz, und Landgewinnungsarbeiten an der Küste
von Nordsriesland.

Reichsminister Rust empfing AgneS Miegel
Neichserziehungsminister Rust empfing am

Dienstag die ostprenßische Dichterin Agnes
Miegel.  die ihm die Agnes- Miegel -Plakette
überreichte. An dem Empfang nahm auch Kreis¬
leiter Oberbürgermeister Dr. H e sse - Braun«,
schweig teil, der dem Reichserziehungsministerin,
seiner Eigenschaft als Schirmherr der Wilhelm-
Naabe-Stiftung anschließend die Mlhelm -NaaSe«'
Gedächtnisplakette übergab.

Paris,  8 . Dezember.
Wie in gut unterrichteten politischen Krei-^

sen verlautet, werden nach in Paris ein-
gelausenen Informationen weder der eng¬
lische Außenminister Eden  noch der sowjet¬
russische Außenminister Litwinow  «
Finkelstein an der am 10. Dezember be¬
ginnenden Völkerbundsratssitzung teilueh-
men. Der französische Außenminister Der¬
bos  habe sür seine Person noch keine dies¬
bezüglichen Beschlüsse gefaßt. Sollte indessen
Delbos nicht nach Genf gehen, so werde
Frankreich durch seinen ständigen Völker-
bundsvertreter Paul - Boneou«  und
durch den Unterstaatssekretär im Außen¬
ministerium, Biönot,  vertreten werden.

Das „Oeuvre" will darüber hinaus fest¬
stellen können, daß Delbos bereits entschlossen
sei, nicht an der Völkerbundsratsfitzung teil¬
zunehmen, und zwar geschehe dies im Einver¬
nehmen mit dem englischen Außenminister
Eden, da sowohl Frankreich wie England sich
darüber einig seien, der Genfer  Tagun g
ei ne möglich st geringeBedeutung
zu geben.

Auch -er polnische Außenminister Beck
und der rumänische Außenminister Anto-
neseu  werden nicht nach Genf kommen.
Tatsächlich hätten Frankreich und England
alles Interesse daran, zu vermeiden, daß die
spanischen Bolschewisten der Spanienange¬
legenheit im Völkerbund zu große Bedeu¬
tung verschafften, da hierfür allein der Lon»
donerNichteinmischungsausschuß zuständig se>.

Mutter und rochier als BMverrütet
Hannover,  8 . Dezember.

Wegen Verbrechens gegen das Volks-
Verratsgesetz  wurde die Witwe Anna
Stachowski  aus Hildesheim vom Son-
dergerlcht Hannover zu 1ftr Jahren
Zuchthaus,  5008 Mark Geldstrafe«nd S
Jahren Ehrverlust verurteilt. Ihr , 23jährige,
Tochter Frida Boürodt  erhielt wegen
Devisenvergehens  7 Monate Ge¬
fängnis und 1888 Mark Geldstrafe.

Die Mutter hat mit Wissen ihre« Tochter^
28868 Schweizer Franken  in eineH
Kleiderschrank jahrelang versteckt gehalten«.
Als sie nach Abwertung der Schweizer Wäh¬
rung 28 888 Franken bei einer Bank ein«
wechseln wollte, wurde sie «nd ihre Lochte«
festgenommen. In ihrer Wohnung fand mall
noch 3888 Franken. Die bei de, Festnahme,
beschlagnahmten 23888 Franke» wurde«
eingezogen.



Obernhansen, 8. Dez. Letzten Sonutog
hielt der „Liederkreuz" unter Mitwirkung
eines Streichkörpers ein sehr put besuchtes
Herbst -Konzert  ab . Mit einem Vor-
spruch und einer Ansprache des- Vorstandes
nahm das Konzert seinen Auftakt. Sodann
brachte der Männerchor des Vereins in Ab¬
wechslung mit Musikstücken des Streichkörpers
seine Weisen zn Gehör. Sämtliche Darbie¬
tungen konnten den reichen Beifall der Zu¬
hörerschaft, die sich auch am Gesang durch
^Absingen zweier Volkslieder beteiligte, ernten.
Den Höhepunkt des Konzerts bildete der
Zyklus „Weinlese am Neckar" von Hermann
>Weidle, bestehend aus sechs Liedern mit Mu-
isikbegleitung, die durch den gesprochenen ver¬
bindenden Text erst recht zur Geltung kamen
und die Menge wirklich zu begeistern vermoch¬
ten. Der ganze Vortrag der Lieder zeugte
von gründlicher Ausbildung der Sänger
durch ihren Dirigenten . Zum Schluß der
wohlgelungenen Veranstaltung brachte der
Vorstand des Vereins den Wunsch zum Aus¬
druck, daß sich auch beim nächsten Konzert im
kommenden Jahr alle Zuhörer wieder so
zahlreich einfinden möchten, um so ihre Ver¬
bundenheit mit dem deutschen Lied zu bekun¬
den. Gleichzeitig forderte er die Jugend zur
Mitwirkung in den Gesangvereinen auf, um
so altes Kulturgut unserem Volk auch für die
Zukunft zu erhalten.

Bernbach, 7. Dez. Am Sonntag versam¬
melten sich die hiesigen Landwirte zu einem
Sprechtag über die Erzeugungsschlacht. Nach
Begrüßungsworten des Ortsbauerttführers
nahm der stellvertretende Bezirksbauernführer
Bürgermeister Stoll -Maisenbach das Wort.
Er gab zunächst Aufklärung über die Notwen¬
digkeit der Erzeugungsschlacht, als der für die
Landwirtschaft bedeutungsvollsten Aufgabe
des Vierjahresplans . -Die Weltherrschafts¬
pläne des internationalen Judentums , verkör¬
pert in Großkapital und Kommunismus, wol¬
len Deutschland seit dem Diktat von Versailles
wirtschaftlich niederzwingen. Schon stand der
endgültige Sieg der Kommune 1933 bevor,
als Wolf Hitler in letzter Stunde als Retter
erstand. Der deutsche Bauer hat nun einer¬
seits die Ernährung unseres Volkes zu sichern,
andererseits möglichst viele Rohstoffe der In¬
dustrie zur Verfügung zu stellen. Die Schlacht-
,Parole,für 1937»Kampf dem Verderb" wendet
sich nicht nur an die Hausfrauen, sondern
kann auch in der bäuerlichen Wirtschaft weit¬

em erfolgreich durchgeführt werden. Der Red¬
ner gab dann praktische Winke über einzelne
.Gebiete eines landwirtschaftlichen Betriebes.
Er zeigte, was auf Wiesen. Leim Getreide-
jund Kartoffelbau, Lei der Schweine- und Ge¬
flügelhaltung und der bäuerlichen Dünger-

Wirtschaft verbessert werden kann, um voll-
.Wertige Erzeugnisse und höhere Erträge her-
borzubringen . Voraussetzung für das Gelin¬
gen des Aufbauwerkes sei die opferbereite Zu¬
sammenarbeit aller Kräfte und das Zurück-
Itreten von Einzelinteressen hinter denen der
'Gesamtheit. Ortsbauernführer Kull  dankte
dem Vortragenden für die inhaltsreichen Aus¬

führungen , den Zuhörern für ihre Aufmerk¬
samkeit und schloß mit dem Wunsche,'daß die
^wertvollen Anregungen auf fruchtbaren Wo¬
chen gefallen sein mögen.

Die Sckmeeschuhrüufer: tagen
Kreieversammlung des Nürdl. Schwarzwald-
kreises Gau XV Fachamt Skilauf , im DRL.

Unter Leitung des stv. Kreisführers P.
Zibold  in . Herrenalb versammelten sich- die
Mitglieder des Kreisbeirates sowie die Ver-
,einsvorstände der Wintersportvereine des
.Kreises im Gasthof züm „Hirsch" in Neuen¬
bürg . Nach der Neueinteilung setzt sich der
Kreis aus den Bezirken Neuenbürg, Calw,

^Nagold und Vaihingen/Euz zusammen. Aus¬
geschieden ist der Kreis Herrenberg, wofür
jetzt Vaihingen zugeteilt wurde. In Abwesen¬
heit des Kreisführers Kl n mpp -Dobel be¬
grüßte dessen Stellvertreter Zibold  die Er¬
schienenen und erstattete den Jahresbericht.
Er gab dem Wunsche Ausdruck, daß der dies¬
jährige Winter in skisportlicher Hinsicht besser

.befriedigen möge, als dies sein Vorgänger ge¬
tan hat. Trotzdem konnte man mit Befrie¬

digung auf die geleistete Arbeit zurückblicken.
Herrenalb konnte seine neuerstellte Talwiesen¬
schanze anläßlich des Kreislaufes einweihen

,und insbesondere 'der später veranstaltete
.Springerkurs steht wegen der günstigen Aus-
^Wirkung und Schneeverhältnisse in bester Er¬
innerung.

Die Sieger in den Skiwettbewerbenwerden
^künftig, wie es in der Turnerschaft üblich ist,
.mit Kränzen ausgezeichnet. Man hofft, daß
dies ein weiterer Leistungsansporn sein wird-

Gebilligt werden insbesondere die Bemüh¬
ungen um die Erhaltung des Schliffkopf-
Ledächtnishauses für die schwäbischen Schnee¬
schuhläufer. Dieses Haus wurde von dem
Aufgelösten Schwäbischen Schneelaufbund er¬
baut , bis jetzt jedoch nicht von dem DRL
übernommen. Korporative Mitgliedschaft bei
dem Verein, der dieses Haus weiterhin be¬
treut , wird allseits befürwortet.

Der diejährige Gaujugendskitag wird am
.23./21. Januar 1937 in Onstmettingen auf der
Mb durchgeführt. Er soll auch diesmal wieder
von unseren besten Jugendlichen beschickt wer¬
den. Die Auswahl der Teilnehmer obliegt
aber dem Kreisführcr nach strengem Maßstabe.
Wer sich nicht mit Erfolg an dem Vereins-

Knecht Ruprecht beschert
Höfen a. Enz, 9. Dez. Langsam wird es

dunkler um Haus und Hof, drinnen im Saal
sitzen 20 Kinderlein von drei bis sieben Jah¬
ren, mit roten Ohren, mit glühenden Bäck¬
chen, voll Erwartung auf den Nikolaus, den
ihnen die Tante versprochen hat. Die Pracht¬
vollen Zwillinge mit ihrem größeren Bruder
vertuschen ein leichtes Unbehagen durch kecke
Bemerkungen, durch lautes Herumtollen, aber
wir spüren ihnen die Aufregung Wohl an.
Am Fenster sitzt ein großer Achtjähriger, schon
ein bißchen unsicher, geht er doch zur Schule,
so ganz Weiß er nicht, was er denken soll, aber
als ich ihn Litte, genau aufzupassen, wann der
Nikolaus zum Tor hereinkäme, ist er wieder
Feuer und Flamme!

Auf einmal ein Schrei: La kommt er ! Und
wirklich, zum Tor herein kommt ein ganz
alter , gebückt gehender Mann mit langem,
weißem Bart ! Nun ist kein Halten mehr, die
ganze Gesellschaft einschließlich der Mamas,
alles stürzt ans Fenster! Das ist eine Auf¬
regung, wirklich und wahrhaftig, er kommt,
und schon kommen die ersten Tränchen! Da
geht die Tür auf, Las gütige Gesicht unseres
Nikolaus schaut herein : Da bin ich scheints
richtig bei den spanien-deutschen Kinderlein?
Ja , tönts ihm entgegen, die Sümmchen zit¬
tern schon ein bißchen! Knecht Rupprecht setzt
sich; der Sack ist auch zu schwer, er ist müde
von dem weiten Weg. Im Walde droben hatte
es Schnee, und er ist ganz damit bestäubt.
Ganz Auge sind unsere kleinen Gäste, die
schwarzen Augen Ramons glühen vor Er¬
staunen! Ja , was kommt nun ? Da zieht
der Nikolaus einen langen Zettel aus der
Tasche; das Christkindle hat ihm den mitge¬
geben, die Brille wird aufgesetzt, und schon
frägt er nach dem Fritzle. „Aber, aber, was
hat das Christkindle da ausgeschrieben?
Schlimm, schlimm, nicht gehorchen will das
Büble? Ist es so?" Dunkelrot ist das Gesichtle
geworden, ganz zaghaft kommt die Antwort:
„Nur ein Lißle bös !" Und Nikolaus tröstet
auch schon: „Dann ists recht, nun sei schön
brav, sag dein Sprüchlein, und schön: Heil
Hitler ! Und darfst dir ein Packle nehmen,
einen schönen Gruß vom Christkindle". „Und
der Tuti , der will nicht im Wagen sitzen blei¬
ben? Ei, ei, was machen wir da?" „Tuti will
nun", heißt cs gleich, der kleine Dreijährige

sieht nur den Sack, der Köstliches verspracht. . .
„Und das Hermännle, Las gehorcht auch
nicht?" „Hermänuchen immer lieb" tönts zu¬
rück, das müssen wir auch glauben. Margaret-
chen saß die ganze Zeit mit weit aufgerissenen
Augen, es schien, als würde sie zerspringen,
als der Weihnachtsmann von dem schrecklichen
Zettel las : „Verklatscht ihre Kamerädchen!"
Mit einem Schrei springt das Kleine auf:
„Mutti , Mutti , woher weiß der Wihnachts-
mann Leun alles?!" Die dicken Tränen kul¬
lern über die Bäckchen herab, wir haben viel
Mühe, sie zu trösten. Erst den vereinten Be¬
mühungen von Mutti und Tante gelingt es,
sie zu beruhigen. Nikolaus ist so gut und lieb
zu ihr, daß sie bald ganz getröstet tief in den
großen Sack greift. So kommt eins nach dem
andern dran, ein Erlebnis nicht nur für Lie
Kinder, sondern auch für uns Große. Man¬
ches hat heimlich eine Träne verschluckt, all
unsere Kinderzeit, die Liebe zum Christkind,
zum Weihnachtsmann, wie lang ist alles vor¬
bei, und wie schön ist es, daß mau sich noch so
klar erinnern kann.

Auch Lie größeren Kinder, die so kühn un¬
mutig Lastanden, che der Weihnachtsmann
kam, sie werden wesentlich kleiner, als sie vor
ihm stehen. Der Weiße Bart hat zugleich etwas
Beängstigendes und Loch Beruhigendes, aber

l Hans Joachim zuckt doch ein bißchen mit den
Mundwinkeln und das runde Kinn zittert
verdächtig. Schöner ist es schon, auf der Bank
zu sitzen; diese alles wissenden Fragen sind
peinlich! Nun ist alles abgelesen, erleichtert
atmen die nicht Gefragten auf. Nun macht
Nikolaus seinen riesengroßen Sack auf, schüt¬
tet ihn aus , was kullert La alles heraus:
Aepfel, Nüsse, süßes Gebäck, sogar kleine
Würstchen, fingerlang, wie für den Däumling,
alles darf man aufheben, einstecken, mit nach
Hause nehmen, herrlich! Was vorher ein
wenig bitter war, ist schon vergessen! Strah¬
lend, dankbar, verabschiedet sich Lie ganze
kleine Schar vom lieben Weihnachtsmann:
„Komm bald wieder, und danke schön, und
grüße das Christkindlein!" — ,

Ein kleines Stückchen deutsches Weihnachts¬
märchen für unsere spanien-deutschen Kinder;
noch heute reden sie davon, cs wird ihnen
ein unvergeßlicherEindruck bleiben. /VL-

zn melden. Der Marsch findet nur einmal
statt, weshalb jeder Angehörige der GAG i:n
eigenen Interesse zu erscheinen hat. Marsch¬
verpflegung mitnehmen. Tornister ohne Man¬
tel und Kochgeschirr.

Der Leiter der GAG-

j « ch IkckN., M

HJ -Bann 12«, Jungbann 126. BdM -Unter-
gau 126, JM -Untergau 126. Befehl an die
HA DJ , BdM und IM . Der Jugendführer
des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach,
spricht am Mittwoch Len 2. Dezember 1936 in
der Zeit von 20.15—20.45 Uhr über alle denk- ,
schen Sender zu den deutschen Eltern znm
Gesetz über die Hitlerjugend.

Die Standortsührer der HI haben sofort
Gemeinschaftsempfänge anzusetzen. Die Füh¬
rer des DJ , des BdM und der IM setzen sich
mit Len betreffenden Führern der Hitler¬
jugend in Verbindung, um den Gemein¬
schaftsempfang sicher zu stellen. Die Ausfüh¬
rungen des Jugendführers des Deutschen Rei¬
ches werden so bedeutend und für die weitere
Entwicklung der Hitlerjugend wichtig sein,
daß allen Eltern , Jungen und Mädeln, die
die Rede nicht am eigenen Gerät hören kön¬
nen, Gelegenheit gegeben wird, sie in geschlosse¬
nen Sälen gemeinsam hören zu können. >

NSDAP , Hitlerjugend, Standort Birken -̂
feld. Zum Gemeinschastsempsang der Rede
des Jugendführers des Deutschen Reiches über'
das Gesetz der Hitlerjugend tritt der ganze
Standort heute abend pünktlich um 20 Uhr'
in Uniform am Hindenburgplatz an. In den.
Räumen des Schulhauses sind Lautsprecher'
aufgestellt, damit auch die Einwohnerschaft.
Gelegenheit hat, sich diese bedeutsame Rede
anzuhören. Beginn der Rundfunkübertragung
um 20.15 Uhr . Der Standortführer.

Bann 126, Organisationsstelle. Die Gefolg¬
schaften werden ersucht, sofort die noch feh-
lenden Erhebungen über den Stand der Heim¬
beschaffung und der Stärke der Jahrgänge '
1918 bis 1922 einschließlich an die Organisa-
tionsstelle einzusenden. Ebenso wird an die
fällige Stärkemeldung für Dezember erinnert . >
Letzter Termin 10. Dezember.

BöM Gruppe V/I26. Die Standorte Höfen .
und Langenbrand müssen sosort die Meldun - ,
gen einsenden über die Teilnahme am vier¬
tägigen Schulungskurs . Siehe Rundschreiben
3/36. Die Gruppensührerin.

und Kreislauf beteiligt, hat keine Aussicht auf
Zulassung bzw.' finanzielle Unterstützung. Die
Kreisjugendwettkämpfewerden dem Skiverein
in Calmbach, übertragen und baldmöglichst
durchgeführü Auch in Calmbach hofft man
auf bessere Schneeverhältnisse als im Vorjahr,
wo diese Kämpfe leider ausfallen mußten.

Die wichtigste Veranstaltung des Winters
wird - er Kreislauf sein. Er ist zur Durch¬
führung dem Skiverein Wildbad übertragen.
Am 9./10. Januar 1937 wird derselbe zum
Austrag gelangen. Gerade rn Wildbad wird
eine besonders gute Beteiligung erwartet und
es ist in Aussicht zu nehmen, daß der Kampf
um das Kreisbestabzeichen ein besonders har¬
ter sein wird. Wildbad wird seiner Tradition
treu bleiben und einen mustergültigen Kreis¬
lauf organisieren. Die Stiftung eines Wan¬
derpreises darf in Aussicht genommen werden.
Erstmals sollen Lie Wettkämpfer auch mann¬
schaftsweise gewertet werden.

Als stv. Lehrwart des Kreises wurde Herr
Bätzner  in Wildbad bestellt.

Dett Abschluß der Wintersaison wird ein
auf der Tälwiesenschanze in Herrenalb statt¬
findender Springerkurs bilden. Man hofft
dabei, die Leistungen der Springer in dieser
Konkurrenz sördern zu können, um gegen¬
über den andern Kreisen Nicht allzusehr in
den Rückstand zu geraten. An den Springern
liegt es, diese Gelegenheit wahrzunehmen und
sich für höhere Ziele vorzubereiten. Der Ruf
des Nördl. Schwarzwaldkreisessollte langsam,
auch in dieser Hinsicht einen besseren Klang
erhalten.

Mit dem Dank an alle Beteiligten, der
festen Zuversicht für einen guten Skiwinter
sowie einem Siegheil auf den Führer schloß
Herr Zibold die für alle Anwesenden an¬
regend verlaufene Kreistagung.

Schwere Folaen eines
Motorrad-Unglücks

Pforzheim,  9 . Dez. In der verflosse¬
nen Nacht kam der Motorradfahrer Schneider
aus Ellmendingen in der Aeußeren Kaiser
Friedrich-Straße infolge Glatteises von der
Fahrbahn ah. Das Fahrzeug kam ins Schlen¬
dern, wobei Schneider an den Straßenrand
geworfen wurde und dort mit einem schweren
Schiibelbruch liegen blieb. Er wurde ins
Städtische Krankenhaus verbracht. An seinem
Aufkommen wird gezweifen.

Schneeberichte
Dobel. Gesamtschneehöhe 18—20 Zenti¬

meter, Pulver . Wetter klar. —7)4 Grad.
Ski und Rodel gut.

EnzklMerle. —9 Grad . 10—15 Zenti¬
meter Schneehöhe. Wetter klar. Ski und
Rodel gut.

Amtl.NSDAP.NachrWen

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Der für
Donnerstag angesetzte Schulungsabend muß
auf Freitag den 11. 12., abends 8 Uhr, verlegt
werden. Hierzu haben nur die Politischen
Leiter in der „Linde" zu erscheinen.

Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP — Amt für Beamte. Am kom¬

menden Sonntag , 13. Dez., nachm. 4 Uhr, fin¬
det in der Gemeindehalle in Höfen eine Schu¬
lungstagung mit einer Rede von Pg . Pfarrer
Schäffer und vorausgehender Feierstunde
statt. Zur Teilnahme sind sämtliche dienst¬
freien Beamten und Behördenangestellten
aufgefordert. Gleichzeitig sind auch deren er¬
wachsenen Familienangehörigen eingeladen.

Der Kreisamtsleiter.

I 8» , 8^N 88 ,

SA , NSKK, Sanitätszug Neuenbürg! Ge.
ländesportarheitsgemeiuschaftNeuenbürg. Am
Sonntag den 13. Dez. 1936 Abschlußübungin
Gruppe II, 25 Kilometer-Gepäckmarsch. An¬
treten 7.30 Uhr in Neuenbürg beim Geschäfts¬
zimmer des SA -Trupps am Enzring . Dort
Abwiegen des Gepäcks. Führer vom Dienst:
Lehrscheinanwärter Obertruppführer Mauthe.
Die Teilnehmer des SZ Il/172 haben sich dort

mit
betreutki »0 >ejx» iil !ik»t «neu

Deutsche Arbeitsfront . An Lie Ortsobmän - '
ner des Kreises Neuenbürg! Betr . Tätigkeits¬
bericht Monat November. Von einigen Orts - ''
Waltungen ist der Tätigkeitsbericht für Monat,
November, welcher auf Len mit unserem
Rundschreiben vom 16. 11. 36 übersandten-
Vordrucken einzureichen ist, noch rückständig.
Derselbe muß sofort  eingereicht werden.

Der Kreisobmann der DAF . '
Deutsche Arbeitsfront , Ortsgr . Schömberg.,

Durch den von der Kreiswaltung vorgelegten
Abrechnungstermin müssen wir die Dezember-,i
abrechnung von den einzelnen Zellenwaltern,
ebenfalls frühzeitiger in Händen haben und
bitte ich, den vom Kaffenwalter bereits fest¬
gesetzten Termin absolut einzuhalten.

Der Ortsobmann.
Deutsche Arbeitsfront , Abt. Frauenamt,

Kreis Neuenbürg. Diejenigen Amtswalterin-
nen, welche für den rassenpolitischen Kalender,
„Neues Volk" noch Bestellungen ausgeben wol¬
len, müssen es sofort tun, denn es ist nur noch
Zeit bis 12. 12. 36. Ferner erinnere ich die
Ortsfrauenwalterinnen der DÄF an die mo-,
natlichen Tätigkeitsberichte, welche unbedingt
am 29. jeden Monats bei mir sein müssen.
Ich Litte aber dringend, diesen Termin ein-'
zuhalten.

Die Kreisfrauenwalterin der DAF.
NS -Frauenschaf<t Neuenbürg-Walörenuach.

Donnerstag 20.15 Uhr Adventsseier im Ev.
Gemeindehaus. Alle Mitglieder finden sich
ein.

Austrieb: 43 Ochsen, 146 Bullen, 356 Kühe. 77 Färsen. S8S Kälber, 1808 Schweine.
8. 12. 8. 12 8. 12. 8. 12?

44 44

Fresser
mäßig genährte» Jungvieh.

Kälber
s> beste Mast- und Saugkälber 56- 85 56—85

38- 40 39- 40 L) mittlere Mast- u. Saugkälber 47 - 55 42—55
— — e» geringe Saugkälber. ., . » 33—40 35- 88

— ch geringe Kälber — —

42 42 Schweine
— 89 »> Fettschweine über 800 Psd.

1. . . 5650 56,50
56,50— — 2. vollsleischige. . . 5650

10- 42 42 ds 1 vollsleischige 240—800 PW.
d> 2 vollsleischige 240—300 PW-

5550
54.50

55.50
54.50

33—38 vollsleischige 200—240 Psd. 5250 5250
27—82 äs vollsleischige 160—200 Psd. 5050 50.50
>5—24 20- 24 e, fleischige 120- 160 Psd. 50,50 —

48 48 gs Sauen 1. fette 5050 55-555
88 — 2. andere ,, » » » » — 45—52

»»
»,

Ochsen
sj vollsleischige, auSgemästete

1. längere . . . . . .
2. ältere .

d) sonstige vollsleischige
ch fleischige
ch gering genährte , . >

Bullen
»> jüngere, vollfleischige
d> sonstige vollster
es fleischige . . .
ry gering genährte . ,

Kühe
u> jüngere, vollsleischige
d> sonstige vollsleij
e> fleischige . . . .
äs gering genährte

Färsen «Kalbinnenl
as vollsleischige, auSgemästete
bj vollfleischige

»,
>ige ,
»«>>

hige
»»»
»»,

..Bet obigen Biehpretsen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten,. Schwund,
Händlerproviston; demzufolge müssen dre Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.

Marktverkauf: Großvieh, d-Kühe und Schweine
zugeteilt, Kälber mäßig belebt. Ausstichtier« über
Notiz.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise: «uhfleisch

- , . . 7«; Kt ,
Sckiweinesseisck l>

H 72—75. b) 60—63: Hammelsley. .
ä) 70—78; Färsenslessch«0 7S—78; Kalb
Z 700—107. bl 88—S2: 7̂



Bekanntmachung
Das Würlt . Gewerbe - und tzandelsaufsichtsamt hat den Zeit-

raum , in dem die Herstellung , das Austragen und Ausfahren leicht
verderblicher Konditorwaren im Sonntagen zulässig ist, auf die Zeit
von 7 Uhr bis 9 Uhr vormitiags festgesetzt.

Dabei ist folgendes zu beachten:
1. Als Herstellung leicht verderblicher Konditorwaren gilt nur die

Zubereitung von Creme -, Obst- und Eisspeisen und von Schlag¬
sahne, sowie das Füllen von Backwaren mit diesen Speisen . Die
Herstellung von Backwaren durch Backvorgänge irgend welcher
Art ist nicht erlaubt.

2. Jugendliche Gefolgschaftsangehörlge unter 19 Jahren dürfen bei
den Arbeiten nicht beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Beschäftigung von Gefolgschaftsangehöriqen an
Sonntagen mit diesen Arbeiten ist aus die zulässige Wochen¬
arbeitszeit anzurechnen.

4. Jedem an einem Sonntag beschäftigten Gefolqschafrsangehörigen
ist an einem der nächsten sechs Werktage Freizeit von 13 Uhr
ab zu gewähren.

5. Die Vornahme der Arbeiten ist nicht zulässig am Ostersonntag
und Pfir gstsonntag sowie am Neujahrstag , am Nationalen Feier¬
tag des deutschen Volkes (l . Mai ) und am 1. und 2. W ih-
nachtsseiertag , wepn diese Feiertage aus einen Sonntag fallen.

Neuenbürg , den 5. Dezember 1936.
Der Landrat : Lempp.
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Schöner
m« Krönee

fährt man am Sonntag den
13. Dezember , früh 9 Uhr

tw » Swttlsort.
Fahrpreis RM . 3.— bei genü¬
gender Beteiligung . — Anmel¬
dungen erforderlich.

Auto -Vermietung

KrSner , Calmbach
Telefon 488.

Außer Kurs gesetztes

Silvergeld
deutsche und ausländische Münzen
Laust zum höchsten Tageskurs

Gebr. Hepp G . m. b. H
Pforzheim . Besteck- u. Metall¬
warenfabrik / Mengtn-Angeb. erb.

M enl >hoWhrle « e
1 Achse mit Rädern.

Federn und guter Elastlcbereifuno,
ür Langholzanhänger geeignet , har

zu verkaufen
Brauerei Beckh, Pforzheim

Fernsprecher 6l6l.

Lcklll- li. Oktav-Heile 2sickenblocks
LckülerEluls Heikrsugs

Kunstleder und l.«der kslkschienen
klvlstltte ktsälssgumml
Hettllmscklilge » bunt V-Inkel
Lcklll-1»teln Pinsel
IsielLckoner ffarbstitt-ktuis
«.SeckdUittsr Pinsel - unä V-r>LLer-
Oklttel melck und kert 5ckslen
Srltivlkssten ^srbksstsn
Lckvsmmäosen luscke

Puppenwagen , Nähkörbe
Wäschetruhen.Korbmöbel
Rodelschlitten verkauft billig

W. Treiber. Wildbad
gegenüb . „Wild . Mann " .

« mptIek11

k. SleMvde kllMaiilllllllg
ink kr . » leelnge ».

Solzlamlie u. Stiesel
warm gefüttert

Schuhhaus Karl Schönthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

Fast unbenützter

Staublausee
als Weihnachtsgeschenk passend,
billig zu verkaufen . — Zu erfragen
bei der „Enztäler "-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Sofort zu vermieten

1- 5» kl
(wovon 1 Zimmer für Büro ge¬
eignet), ebenso 1 Mädchenzimmer

Schloßkaffee Mayer.

dteuenbür8,  den 7. Dezember I93A

Sts » joelor dssooelsron » nusigol

-Ulen Verwandten und Bekannten rur dlacbnckt , da6 unser lieber , herzensguter Vater

UUittisIrn

gestern mittag !m Alter von nakeru 74 fahren unerwartet von uns in die ewige tteim -,r
gegangen ist.

In tieker Trauer:

krau btisi'gsi 'stl, « vülrlrls mit^ eliäriZen.
Beerdigung : vonnerstag mittag 2 vtir vom Trauerhaus (Vilddader 8tra6s 17).

D e n n a c h, den 9. verember 1936.

vsrilrssgumig.
» « - - dm - , - l« » d

Insuls « urnrnsi
erfahren durften , sagen wir herrlicken Dank . Besonders danken wir dem Herrn Oeist-
licken für seine trostreichen IVorts , dem Herrn belirer mit seinem 8ekülerchor kür den
erbebenden Oesang . dem 8A -Trupp . der ttf . und dem BdN von hier und Umgedune
sowie der Betriebskütirung und Oefolgsckakt der Birma Brwin Kircker (k-korrkeimi und
kür die vielen Krana - und Slumenspenden und allen denen , die sie rur letalen Buke-
stälts begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
keinttl « L »n » I ttummml.

werden aus unseren 8kigebieten gemeldet.
Bür lkre Ausrüstung müssen 8ie wissen:
Käöser bringt alles kür den 8 ki-
iauk in ganr : grokem 8til.

Vorbildliche und preiswerte

.von BIN. 7.— bis 33.—

von IM . 13.— bis 34 .50

von IM . 23.50 bis 72.—

II, » »uva » IS » » Ipe » LUiU « » » I » »

Bitte verlangen 8ie unseren interessant sus-
gestatteten Zki-Kalalag (gratis ) - Bernspr. 2195

Zwi »i ; - VtrsteiierW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortiae Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 10. De-
zember 1986 . nachmittags 3 Uhr,
in Mrkenfeld:

1 Vertiko , 1 Kommode,
1 Tisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gertchtsvoltzirherstelle

Neuenbürg.
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Donnerskag. 10. Dezember
S.M Ckoral

Setiangabe , We « er0ericht
6.03 Gvmnastik 1
S.3V ffrübkonzert

Von 7.W—7.10: Kriibnachrichten
8.00 Waiieritandsmeldunaen
8.VS Wetterbericht — Bauernlnnk
8.10  Gnmnaftik N
8.30 lkouzer«
S.Z0 „Die Familie baut ei« Suniver-

HLuöche»"
9.45 Seudevaus«

10.08 Bolköliedlinaen
10.30 Wer will uuier die Toldklru .
11.00 Senbevaulc
11.30 „Für di« . Bauer !"
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzer«
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Lcndeoaii 'c

15.30 „Eine Miitterichule bastelt aus
Weibnachtru"

18.00 Mukk am Nachmittag
17.20 Brief «, die ikn nicht erreichte« "
18.00 Souzert
18.00 „Dir Hormone"
19.45 Echo aus Babe»
29.00 Nachrichtendienst
20.10 Szenen aus Pucclnls Opern
21.10 „Mar und Morib"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten . Wettcr-

und Svortbcrtcht
22.30 Badische Komvonisten
23.00 Tanzmusik
24.00 —2.00 Nachtkouzert

Freitag , 11. Dezember
6.00 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik I
0.30 Friibkouzert

Von 7.08- 7.10: Früknachrichten
3.00 Wasferstandsineldungen
8.85 Wetterbericht — Banernsnnk

8.10 Gymnastik H
8.30 Mnstk am Morgen
9.30 Zwei Eintovigericht « zur A «S-

wabl für de« Elntopfsonirtag
9.45 Seudevauie

10.90 „Helden der Arbeit"
10.38 Sendevauie
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mlttagskouzsrt
13.08 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.08 Sendevauie
15.38 „Die Geschichte vom Bäcker

Zuckerhut"
10.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Jedem soll der Weihnachtsbaum

brennen"
18.00 „Heiter und bunt , zur Abend-

ftund"
19.08 lö . Okienes LIederstnge« 1830
19.30 Cella und Gitarr«

19.45 „ErzcugungSschlacht"
29.90 Nachrichten
20.10 „Wie es euch gelallt"
21.00 Christi «» Dietrich Grabbe
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Svortbcrtcht
22.20 „Worüber man in Amcrik«

spricht"
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 12. Dezember
0.80 Choral

Zeitangabe , Wetterberich.
6.85 Gymnastik I
0.30 „FrSSlich kllngt 's zur Morgen¬

stunde"
Bon 7.00—7.10 : Frühnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause
9.30 Sendepause
18.80 „Die Wiesbaden brennt"

18.38 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 BnntcS Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten ,
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Landiabrlager Börsting «» "
15.30 „Der Kindergarten"
15.58 Rui der Jugend!
16.00 „ Froher Funk iür alt und Inns"
18.00 ..Tonberich « der Woche"
18.30 Frühling , Sommer , Herbst und

Winter
19.30 Eine beiter « Stunde vom ialsche»

und richtige » Schenke«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Weg mit den Grille « «nd

Sorgen"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.38 „Und morgen ist Sonntag"
24.00- 2.00 Heut ' tanzen wir!



Mittwoch den 9. Dezember MS Der Enztäler 84. Jahrgang Nr . 287

In Eislingen . Kr. Göppingen, fuhr der
17 Jahre alte LandwirtSsvhn Richard Möller
mit seinem Motorrad von hinten auf einen
Lastzug  auf und wurde dabei sehr schwer
verletzt. *

In Esslingen  wurde der Löschzug der
Feuerwehr in das Anwesen Walter  gerufen.
Dort war im Dachstock, der mit Heu gefüllt war.
Feuer  ausgebrvchen. Der Brand wurde durch
den 9Whrigen G. W. nach seinem eigenen Ge-
ständnis  gelegt. Er wurde in Haft ge-
n ommen.

»
Ein Bauer aus Leinroden,  Kr. Aalen, ging

einige Schritte aus der Straße seinem Fuhrwerk
voran. Seine Kühe liefen hinter ihm unbemerkt
von der Strotze ab dem nahen Leinufer zu, ver¬
mutlich, um dort zu trinken. An dieser ab¬
schüssigen Stelle trieb der Wagen nach und
Kühe und Wagen stürzten in die hoch-
gehende Lein.  Mit großer Mühe und unter
Lebensgefahr konnten die Kühe gerettet werden.

Dem Wirt Wilhelm Kohsink. der bei der Ge¬
meindejagd Neckarwestheim bei Bietigheim jagd¬
ausübungsberechtigt ist. gelang es am Montag,
zwei Wilderer,  die eben zwei Rehe ge-
schpsfen hatten, zu stellen und sestzunehmen.

Stuttgart , 8. Dez. lUhrendieb sest-
genommen .) Letzter Tage wurde hier ein
L8 Jahre alter Hilfsarbeiter festgenommen,
der seit Juli d. I . in mehreren Uhrengeschäf¬
ten in allen Stadtteilen und auch in der
Umgebung, u. a. in Ludwigsburg. Tamen-
und Herrenarmbanduhren entwendet hat.
In den Verkaufsgeschäftenerklärte er. er
wolle seiner Geliebten eine Armbanduhr
kaufen. Er ließ sich hierauf eine Auswahl
Uhren vorlegen. Dabei führte er unbemerkt
den Diebstahl aus . Anschließend bezeichnte
er eine Uhr. die er ausgesucht habe und bat,
sie ihm »nrückzulegen, da er nicht genügend
Geld bei sich habe; er werde in den nächsten
Tagen wieder vorbeikommen, die Uhr dann
bezahlen und abhoken. Natürlich ließ er sich
nicht mehr blicken.

Saulgau , 9. Dez. (N S V.-K indergar -
ten in Saulga  u.) Als zweite Gemeinde
im Kreis Saulgau geht nun Saulgau selbst
daran , einen NSB .-Kindergarten zu schaf¬
fen. In der letzten Beratung faßte der Bür¬
germeister die Entschließung, mit dem Um¬
bau und der Erweiterung des städt. Kinder¬
gartens sofort zu beginnen und hiefür die
im HauShaktplan vorgesehenen Mittel bis
zu 18 000 Mark zu verwenden. Die Einrich¬
tung und Gestaltung des Kindergartens er¬
folgt in engster Fühlung mit der NSV.-
Gauamtsleitung , mit der die Stadt einen
Vertrag abschlietzt.

Holzelfingen, Kr. Reutlingen, 8. Tezeniber.
(Ein seltsamer Zweikampf .) Eines
Abends holte sich ein Fuchs aus dem Garten
eines hiesigen Bauern eine Gans . Durch
deren Angstgeschrei aufmerksam geworden,
lief die Bäuerin in den Garten und kam ge¬
rade dazu, als der freche Räuber die Gans
durch die Zaunlatten ziehen wollte. Entschlos¬
sen griff die Frau zu und zog am diesseitigen
Ende, während der Fuchs am anderen zerrte.
Lange blieb der Kampf unentschieden, bis
auf die Ruse der Frau Nachbarn herbeikamen
und Meister Reinecke vertrieben.
«DB

Schwab. Hall. 9. Dezember. lHall er¬
hält eine Volksbücherei)  Aus Be¬
treiben der Ortsgruppe der NSDAP , sind
Verhandlungen über die Einrichtung einer
Volksbücherei ausgenommen worden, die
nunmehr vom Voltsbildnugswert in der
NSG. „Kraft durch Freude" weitergesührt
werden. Mit der Einrichtung einer Volks¬
bücherei wird in Schwäb. Hall eine empfind¬
liche Lücke geschlossen.

AlchrbegjWjglMgeii der Reichsbahn
über Weihnachten und Neujahr

Stuttgart , 8. Dezember.
lieber die Zeit des Weihnachts- und Ncu-

jahrsverkehrs gibt die Reichsbahn auch Heuer
wieder Festtagsrückfahrkarten  mit
33'/, Prozent Ermäßigung nach allen
Verbindungen  ans . Sie gelten vom
22. Dezember 1936 0 Uhr an bis 4. Januar
1937 um 24 Uhr, wobei die Rückfahrt am
4. Januar um 24 Uhr beendet  sein muß.
Die Fahrpreisermäßigung für kinderreiche
Familien wird auch bei den Festtagsrückfahr¬
karten gewährt. Die Geltungsdauer der
Arbeiterrückfahrkarten,  die sonst
zehn Tage beträgt, wird über Weihnachten in
der Weise verlängert, daß Karten, mit denen
die Hinfahrt in der Zeit vom 22. bis 2ö. Dez.
angetreten wird, bis 4. Januar 1937 gelten.

Sie MiekoberMWr tagten
Stuttgart , 8. Dezember.

Die württembergischen Malerobenneistcr
und Fachberater hielten dieser Tage ihre
Jahrestagnug ab. Landcshandwerksmeister
Bahn er  sprach dabei über „T :e Stellung
des Obei meisters als nationalsozialistisches
Vorbild". Weitere Vortrüge über die Bil-
dungs- und Schulaufgaben des Neichs-
innungsverbandes führten die Ziele vor
Augen, die der Neichsinnungsverdand bei
der Schulung von Meistern. Gesellen und
Lehrlingen, der WerkstossiiiiisteUung. der
Preisgestaltung, des Vergebungswesensusro.
veriolgl. Der Neichsberiiiswettkamps müsse
entsprechend der Stellung des würtf. Maler-
Handwerks gut beschickt werden.

Gold jSr das MA
nsZ. Stuttgart , 9. Dezember.

In der vergangenen Woche wurde dem
WHW. von der Neichspost ein Paket über¬
geben, in dem Goldmünzen im Gewicht von
1.2 Kilogramm enthalten waren. Es handelt
sich in erster Linie um ausländische Münzen.
Da hat nun also ein lieber Volksgenosse end¬
lich den Weg gefunden, über den er seine
ihm schon reichlich unbequem gewordenen
Devisen von sich schütteln kann. Ob wohl da
und dort noch jemand von devisenhaften
Gewissensnötengefoltert und geplagt wird?
Einen Ausweg hat er nun!

AuWllims„Aas deutsche Gold"
Stuttgart , 8. Dezember.

In Gegenwart des Reichsstatthalters und
Gauleiters Murr , des stellv. Gauleiters
Schmidt, des Ministerialdirektors Dill vom
Württ . Innenministerium , des Oberbürger¬
meisters Tr . Slrölin . sowie zahlreicher Ver¬
treter der Parteigiiedermigen, der Wehr¬

macht, des Arbeitsdienstes, der Behörden
und der Wirtschaft sand am Dienstagvor¬
mittag im AussteUlingLgebündeam Jnte-
rimstheatcrplatz die feierliche Eröffnung der
Bernstein-Ausstellung „Das deutsche
Gold"  statt . Ter Leiter der von der Staat¬
lichen Beriisteinmannsaktnr Königsberg ver¬
anstalteten Schau. Tr . H e l l b i ck. begrüßte
die Gäste ans das herzlichste und gab seiner
besonderen Freude darüber Ausdruck, daß
Reichsstatthaller und Gauleiter Murr  die
Schirmherrschaft über die Ausstellung über¬
nommen habe. Im weiteren Verlauf seiner
Ansprache wies der Redner auf den tiefen
Zweck dieser Ausstellung hin. die einerseits
dazu beitragen soll. Ostpreußens Wirtschaft
und Industrie zu fördern, andererseits dem
schassende» deutschen Künstler eines der edel¬
sten deutschen Materialien , eben..das deutsche
Gold" zu liefern. Ter Redner wies aus die
Tatsache hin. daß bezeichnenderweise auch in
früheren Zeilen der Bernstein immer dann
seine Blütezeit gehabt habe, wenn große und
starke, wahrhaft dentsche Männer die Zügel
der Regierung in der Hand hatten. In Ver¬
tretung des verhinderten Innen - und Wirt-
schastsnnnisters sprach hieraus Ministerial¬
rat Staiger über das enge Verhältnis un¬
serer heimischen Wirtschaft mit dem Grenz¬
land Ostpreußen. Mit dieser Ausstellung
werde ein neues Glied in der verbindenden
Kette geschaffen und die Arbeitsgemeinschaft
Ostpreußen-Württemberg erneut bestätigt.

Saketage an der Emugumsschlacht
2üüll Weinstöcke vernichtet

Reckarsulm, 8. Dezember. Eine jähzornige
Tat , die nicht scharf genug angeprangert
werden kann, vollbrachte der Weingärtner
und Wirt Josef Altvater.  Am 18. Novem¬
ber wurden ihm drei Weinberge zwangsver¬
steigert. Darüber war er so erbost, daß er
die etwa 2000 Weinstöcke, die in den Wein¬
bergen standen, nebst einigen Obstbäumen
restlos heraushieb.  Diese Tat ist des¬
halb besonders verabscheuungswürdig, weil
sie einer Sabotage an der Er¬
ze  u g u n g s schl a cht gleichkommt. Wer zu
einer solchen Handlung fähig ist. zeigt, daß
er das oberste Ziel unseres Landvolks, die
Volksernührung sicherzustellen, überhaupt
nicht kennt.

WeMrgsrrmWra. N. Faekkt
Heidenheim. 7. Dezember.

In der Nacht auf Montag verstarb in Hei¬
denheim Oberbürgermeister i. R. Eugen
Ja ekle.  Er hat ein Alter von 65 Jahren
erreicht. 82 Jahre lang war der Verstorbene
Stadkvorfiand von Herdenheim und hat sich
in diesem Amt um die Entwicklung der Stadt
große Verdienste erworben, die in seiner Er¬
nennung znm Ehrenbürger zum Ausdruck
kamen. Darüber hinaus war er Schrift¬
leiter der Württ . Gemeindezei¬
tung  und ein überaus tätiges Mitglied des
Württ . Städtetages . Besonders bekannt ist
Oberbürgermeister Jaekle durch seine Arbeit
für das schwäbische Sängerwesen
geworden. Er hatte im Jahre 1919 die
Bündesführerschaft des Schwa-
bischen Sängerbundes  übernommen
und hier in der Pflege des deutschen Gesan-
ges kulturelle Wertarbeit geleistet. 1934
wurde er zum Ehrenbnndesführer des
Schwäbischen Sängerbundes ernannt.

Reue
GetrMeWmeileM

6 IV. Der Ncichskommissarfür die Preis-
bildung und der Neichsminisier für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft haben durch eine am
1. Dezember n»36 in Kraft getretene Verordnung
die Festpreise für Roggen und Weizen für die
Monate Dezember >986 bis einschließlichJuni
1937 geänvert und sestgestellt. Für das Land
Württemberg  sind folgende Erzeugerfest¬
preise festgesetzt worben:

Im ehemaligen Neckarkreis, im ehemaligen
Douaukreis, im ehemaligen Jagstkreis außer
Oberamt Mergentheim und vom ehemaligen
Schwarzwaldkreis in den Lberämlern Balingen.
Herrenberg. Horb. Nagold, Nürtingen, Oberndorf,
Reutlingen, Nottenburg, Nottweil Spaichingen,
Sulz, Tübingen. Tuttlingen . Urach beträgt der
Preis für inländischen Roggen  für die Monate
Dezember 1936 bis einschließlich Juni 1937: 177
NM. für die Tonne. In den Lberämlern Calw,
Freudenstadt und Neuenbürg beträgt der Noggen-
preis für den genannten Zeitraum RM 179 für
die Tonne. Im Lberamt Mergentheim beträgt
der Preis für inländischen Roggen in diesem
Zeitraum RM, 172 für die Tonne.

Der Preis für inländischen Weizen  beträgt
nach dieser Verordnung für die Monate Dezem¬
ber 1936 bis einschließlich Juli 1937 für den ehe¬
maligen Neckarkreis mit Ausnahme des Ober¬
amtes Backnang, für die Oberämter Calw Freu¬
denstadt. Herrenberg. Horb. Nagold. Neuenbürg.
Oberndorf. Sulz RM. 211 für die Tonne, In
den Lberämlern Heidenheim. Neresheim, Ulm be¬
trägt der Preis für die Tonne Weizen 2ül RM.
In den Oberämtern Aalen, Crailsheim, kllwan-
gen, Gerabronn. Gmünd. Biberach. Blaubeuren.
Ehingen, Geislingen. Laupheim. Leutkirch. Mün-
singen, Ravensburg, Riedlingen, Saulgau . Tett-
nang, Waldfee. Wangen 204 RM. In den Ober¬
ämtern Backnang. Balingen. Nürtingen. Reutlin¬
gen. Nottenburg, Rottweil, Spaichingen, Tübin¬
gen. Tuttlingen , Urach, Gaildors. Hall. Künzelsau,
Mergentheim. Oehringen. Schorndorf, Welzheim.
Göppingen. Kirchheim wurde der Preis für m-
ländischen Weizen auf 208 NM. für die Tonne
festgesetzt.

Cs handelt sich bei diesen Preisen um Lrzeu-
gerfeftpreise.  Die Getreidesestpreise werden
in den einzelnen Preisgebieten abgestuit. damit
weder Erzeuger noch Verteiler, noch Verbraucher
irgendeines Teilgebietes gegenüber den Bewoh¬
nern eines anderen bevorzugt oder benachteiligt
werden.

Niedrige EtaMIvretie MMlze
Mit dem 21. November sind auch in diesem

Jahre wieder die niedrigen Stasfelpreiie in
Kraft getreten, die für alle von diesem Tage
bis 20. Dezember zur prompten Lieferung
erteilten Kaliaufträge Gültigkeit haben. Ge¬
rade im Hinblick aus die erfolgreiche Turch-
iührung der Erzeugungsfchlachktollte diese
günstige Einkaufsmöglichkeit von allen
Bauern und Landwirten wahrgenommen
werden. Es kommt hinzu, daß die Bevor¬
ratung mit den für die nächste Frühjahrs¬
bestellung notwendigen Kalisalzen durch eine
Sonderprämie auf Ware, die in Papiersäcken
zur Verladung gelangt, erleichtert wird.
Näheres ist bei den Kakibezugsquellen<Ge-
nosscittchaften und Lanvhändlern) zu er-
fahren.

„Die Reise ins Schwa beuland" von August
Lämmle.  das neue schwäbische Heimatblich. daS
wir kürzlich besprachen, kostet nicht 6L0 RM.,
sondernS.60 RM.

TvM TZ ZtzanaLrnst

Arhcbertechtsjchiitzdurch Verlagsanstalt Mauz, München

9. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Natürlich", sagt Büchler, mit der Miene eines Ge¬
kränkten, der keine Galle hat. „Wild muß da sein. Und ist
auch da. Ja, ja, Herr Graf. Jetzt will ich Ihnen verraten,
den Bock, auf den Sie schon so lang scharf sind, Hab ich end¬
lich aufgängig gemacht. Da Werdens schaun, Herr Graf.
Ein G'wichtk hat der drauf, das ist eine Pracht, sag ich
Ihnen. So was von Abnormität haben Sie noch nicht in
Ihrer Sammlung. Da Werdens schaun, Herr Graf. Das
Wasser läuft Ihnen im Mund zusammen, wenn Sie den
Bock bloß sehen."

„Ja, Herrgott, Büchler! Warum sagst du denn das nicht
gleich?"

„Der Herr Gras hat mich ja gar nicht zu Wort kommen
lassen."

„Wo wechselt der Bock?"
„Vom Graskoglivald zur Heindl-Schlucht nübcr. Den

Bock schießens, Herr Graf, da wett ich alles. Soll ich gleich
mitgehn?"

„Nein, heut' geht es nicht gut. Aber übermorgen komm'
ich wieder rauf und hol' mir den Bock. Und bei der Ver¬
änderung bleibt es. Der Weindl Sepp übernimmt dein
Revier."

Damit wendet sich Graf Bruggstein zum Gehen. Er ist
schon Über eine kleine Platte auf den Steig hinunter¬
gesprungen, da dreht er sich um und ruft dem Jäger noch
zu: „Nächste Woch kommt noch ein neuer Jäger, der Zagg¬
ier Toni. Schau zu, daß der Bub was lernt, wenn er ge¬
legentlich bei dir ist."

Der Graf verschwindet im Jungholz.
Sebastian Büchler blickt ihm mit einem verdutzten Lä¬

cheln nach, wendet sich dann um und meint schmunzelnd:

„So, jetzt kann ich mich gemütlich hinlegen und ordent¬
lich ausschlafeu. Der kommt nimmer heut. Aber was er
mit dem Zaggler Toni im Sinn hat, das möcht ich wissen.
Nun ja, mir kanns ja gleich sein. Mit dem Buben, werd ich
schon sertig."

Ganz so leicht wie er tut, ist ihm freilich nicht zumute.
Er hat eher das Gefühl, als ob sich ein Gewitter über ihm
zusammenziehe. Ein Glück, daß er dem Grasen den guten
Bock verraten konnte. Das hat seine Stimmung wieder
ein wenig gehoben.

Sebastian Büchler horcht eine Weile auf den Steig hin¬
unter, wo die Schritte des Grafen zu hören sind; dann
geht er in die Hütte und wirst sich aus das Lager.

Unterdessen schreitet Graf Bruggsteiu rüstig aus. Der
Weg bis zur Auer Hütte, in der der Jäger Weindl haust,
beträgt immerhin zwei Stunden, weil man um den ganzen
Berg herumgehen muß. Aber auf einmal besinnt er sich,
und steigt dann über ein Geröllfel̂ und einen Latschen¬
hang hinauf. Von da aus mutz man ungefähr dreißig
Meier klettern bis zur Spitze des Berges. Drüben geht
es dann fast senkrecht hinunter. Ein gefährlicher Abstieg.
Graf Bruggstein aber kennt jede Schrunde und jeden klei¬
nen Borsprung in dieser Wand und beginnt ohne zu über¬
legen den Abstieg. So schneidet er de» ganzen Weg ab und
ist schon nach einer halben Stunde be! der Auer Hütte.

Der Jäger ist nicht daheim. Der Jagdherr setzt sich auf
die Bank, stopft sein Pfeifchen und genießt den herrlichen
Rundblick auf das Wettersteingebirge.

Der Weindl Sepp hat zweifellos eines der schönsten Re¬
viere über sich. Ist aber auch ein tüchtiger Jäger, der dem
Jagdherrn noch nie Anlaß zu einer Klage gab. . .

Die Sonne neigt sich schon stark gegen Westen. Von
einem Jäger ist immer noch nichtsz» sehen. Da reißt Graf
Bruggstein einen Zettel aus seinem Notizbuch, heftet ihn
an die Türe und schreibt darauf:

„Weindl übernimmt bis auf weiteres das Revier des
Büchler. Bruggsteiu."

Dann wandert Graf Bruggstein weiter zu seiner Lieb»
linasbütte. der Luisenruh. die er selbst immer bewohnt.

wenn er längere Zeit im Berg bleibt. Er hat die Hütte
nach dem Namen seiner verstorbenen Frau benannt.

Auf dem Weg durch das Latschenfeld und die Alm-,
gehänge summt der Graf gemütlich ein Reiterlied vor siiy
hin. Doch, als er in den schattendunklen Hochwald kommt/
verstummt er und blickt aufmerksam zu Boden. Da ist eine,
ganz frische Spur. Und ein ganz schwerer Hirsch muß'
es sein.

Gras Bruggstein ist wie ausgewechselt. Mit fiebernder
Hast schiebt er zwei Patronen in die Läufe und pirscht sich'
lautlos durch die Bäume. Soeben will er eine Waldrippe
überqueren, da. . . . '

Schlank und herrlich steht der Hirsch in der Mulde.
Gras Bruggstein spannt den Hahn und hebt die Büchse

a» die Wange.
Der Hirsch wirst das Haupt mit dem prachtvollen Ge¬

weih empor. Doch ehe er zum Sprung ausetzen kann, kracht
der Schuß.

Aber was ist das? Der Hirsch setzt mit jagenden Sprün¬
gen in den Wald hinein. Ein zweiter Schuß kracht und der
Hirsch kollert in das Dickicht.

Aufatmend läßt Bruggstcin die rauchende Büchse sinken
und springt dann auf das Dickicht zu.

Der Hirsch hat sich noch ungefähr zehn Meter mit der
Kugel im Herzen geschleppt und liegt nun mit gebrochenen
Lichtern in einer Mulde.

Mit glücklichem Lachen betrachtet Graf Bruggstein seine
Beute, bohrt mit der Spitze des Bergstockes in der Wunde
und meint:

„Der Schuß sitzt wie gezirkelt. Aber wo ich das erstemal
hingchaltcn Hab, das weiß ich nicht."

Dann legt er Gewehr, Bergstock und Joppe ab, zieh,
das Messer heraus und beginnt den Hirsch aufznbrechen.
Als er mit dieser Arbeit schon gleich zu Ende ist, wird er
plötzlich von einer scharfen Stimme angerufen:

„Die Händ weg von dem Hirsch, oder—" ^
Graf Bruggstein fährt mit dem Gesicht herum und

lacht.
(Fortsetzung folgt.)



flus Sem HeimatsebietchW"
Baldur von Schwach spricht

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches,
Baldur von  S chi r a ch, spricht am
Mittwoch, 9. Dezember, in der Zeit von
20.15 Uhr bis 20.45 Uhr über alle deutschen
Sender (im Teutschlandsendervon 20.45 Uhr
bis 21.15 Uhr) zu den deutschen Eltern zum
Gesetz über die Hitlerjugend.

Tie Standorte der HI . hören den Reichs¬
jugendführer in Gemeinschaftsempfängen.
Die Ausführungen des Reichsjugendführers
werden so bedeutend und für die Weiter¬
entwicklung der HI . so wichtig fein, daß alle
Eltern, Jungen und Mädel diese Rede unbe¬
dingt hören.

Eintops am 13.Dezember
Der Tag der Nationalen Solidarität war

für unseren Gau ein stolzer Tag, an dem
wir unsere Opferbereitschaft wiederum durch
die Tat beweisen konnten. Auch den
13. Dezember, den dritten Eintopfsonntag,
wollen wir nicht vergessen. Wir sind über¬
zeugt. daß jeder schwäbische Volksgenosse nach
Kräften dazu beitragen wird, daß die Spende
am Eintopssonntag zu einem großen Erfolg
wird. Keiner soll vergessen, daß sein Opfer
am kommenden Eintopfsonntag vielen ande¬
ren eine große Weihnachtsfreude bereiten
wird. Jeder gibt seine Spende, auch die
kleinste wird dankbar entgegengenommen.

Schutz kirchlicher Feiertage
Betrieb offener Verkaufsstellen zugelassen
Der württ . Innenminister hat an die

Kreis, und Ortspolizeibehörden folgende
Bekanntmachungerlassen: Nach einem Erlaß
des Neichssührers SS . und Chefs der Deut¬
schen Polizei im Neichsministerium des In¬
nern ist das Verbot des 8 2 meiner Ver¬
ordnung über den Schutz kirchlicher Feier,
tage vom 24. Juni 1935, das dem 8 2 der
Reichsverordnungüber den Schutz der Sonn-
und Feiertage vom 16. März 1934 entspricht,
darauf zu beschränken, nur solche Ar¬
beiten zu verhindern , die in nach
außenhin wahrnehmbarerWeise
mit Lärm,  üblem Geruch  usw . ver¬
bunden und dadurch geeignet sind, die
äußere Ruhe  des Tages zu beein-
trächtigen.  Hienach sind am Erschei-
nungssest sowie in Gemeinden mit über¬
wiegend katholischer Bevölkerung an Mariä
Himmelfahrt, und an Allerheiligen alle
übrigen Arbeiten zugelasfen,
vor allem auch in der Regel der Betrieb
offener Verkaufsstellen.  Unberührt
bleiben die Vorschriften der 88 3 und 4
meiner Verordnung vom 24. Juni 1935; ins¬
besondere bleibt das Verbot öffentlicher, den
Gottesdienst unmittelbar störender Ver-
sammlungen. Auf. und Umzüge usw. wäh¬
rend der ortsüblichen Zeit des Hauptgottes¬
dienstes auch weiterhin in vollem Umfang
bestehen.

Nolkstveihnachten am 21.Dezember
Die Volksweihnachten für die vom Winter¬

hilfswerk betreuten Volksgenossen und deren
Kinder sinden am Montag . 21. Dezember.
19 Uhr statt. An den Feiern nehmen neben
den Betreuten nur die Hoheitsträger der
Partei , die Helfe'».' des WHW. und die
Sammler der Jugend teil. Aus einer Der-
liner Feier wird die Rede von Dr . Goeb¬
bels  in alle örtlichen Feiern durch den
Rundfunk übertragen . In dieser Stunde
beschert das ganze deutsche Volk seine hilfs¬
bedürftigen Volksgenossen. Die Festräume
werden mit großen Lichterbäumen und
Hakenkreuzfahnen geschmückt sein.

Die großen Geschenke  an die Be¬
dürftigen werden wiederum durch Politische
Leiter, NSD .-Walter und SA.-Männer in
die Wohnung gebracht. Bei der Feier wird
der Weihnachtsmann die anwesenden Kin¬
der mit kleinen Geschenken.  Süßig-
keitcn. Lebkuchen und Spielzeug erfreuen und
dabei keines vergessen. Das ganze deutsche
Volk aber wird an dieser Volksweihnacht
mit innerer Anteilnahme teilnehmen und
sich verbunden suhlen in echter Schicksals-
geiueinschast.

Auch die Lohnsrage
darf dieWeihnachtssreude nicht trüben

Ter deutsche Arbeiter ist noch vielfach
gegenüber anderen Berufsgruppen an Fest¬
tagen durch den damit verbundenen Ver¬
dienstansfall stark benachteiligt. Das gilt be¬
sonders für die Weihnachtswoche, die eine
Häufung von Festtagen bringt. Das Weih¬
nachtsfest ist doch für das deutsche Volk ein
Fest der Freude und der Besinnung. Die
Festesfreude wird aber in den Kreisen der
werktätigen Bevölkerung vielfach dadurch
getrübt, daß diese Tage für sehr viele Volks-
genossen einen Verdienstausfall bedeuten.
Vielfach müssen die betreffenden Volks¬
genossen, deren Einkommen an sich schon be¬
scheiden ist, infolge des Arbeitsausfalls au
diesen Tagen sogar sich einschränken bzw.
unmittelbare Entbehrungen auf sich nehmen. .
Gewiß kann diese traurige Erscheinung ge¬
mildert werden, indem man zumindest für
Vor- oder Nacharbeit als Ersatz für die
ansaekallenen Stunden sorgt. Nach einer

Anordnung des Reichsarbeitsministers dür¬
fen ja auch die an diesen Festtagen ausfal¬
lenden Arbeitsstunden durch Vorarbeit im
Dezember oder im Januar 1937 durch Nach¬
arbeit ausgeglichen werden. Man würde
aber der Sache viel mehr gerecht, wenn die
deutschen Betriebe mehr und mehr den Weg
wählen würden, wie er bereits in vorbild¬
licher Weise von einer Anzahl Unternehmer
beschritten worden ist. Diese zahlen dem Ar¬
beiter an den Weihnachtstagen einen Lohn
ohne Gegenleistung. Die Tatsache, daß eine
Anzahl Betriebe diesen Weg gewählt hat , ist
ein Beweis dafür , daß es durchaus im Be¬
reich des Möglichen liegt. Und es läßt sich
auch darüber nicht streiten, daß sehr viele
Betriebe dank der nationalsozialistischenAr-
beitsbeschaffungspolitik bestimmt dazu in der
Lage sind. Es mutz nur der gute Wille vor¬
handen sein. Die Betriebe geben damit einen
weiteren Praktischen Beitrag für eine be¬
triebliche Sozialpolitik nach nationalsozia¬
listischer Auffassung.

Höchstpreise sür Zöil-
Die Fleischverknappungder letzten Monate

ist nicht ohne Einfluß auf die Preisgestal¬
tung bei Wild und Wildgeflügel geblieben
und hat erhebliche Preissteigerungen zur
Folge gehabt. In Erkennung der Tatsache,
daß Wild und Wildgeslügel in den Zeiten
einer Fleischverknappung nicht nur von der
wohlhabenden Bevölkerung, sondern auch in
weitem Umfange von der minderbemittelten
Bevölkerung gekauft wird, hat der Reichs¬
kommissar sür die Preisbildung in einer Ver¬
ordnung Höchstpreise für den Ver¬
kauf von Wild und Wildgeflügel
durch den Jäger , Aufkäufer oder Großhänd¬
ler festgesetzt und die Preise auf den
Preis st and vom 5. November  1935
zurückgesührt.

Nach dieser Verordnung sind die obersten
Landesbehörden ermächtigt, Kleinverkaufs-
Höchstpreise für Wild und Wildgeflügel fest¬
zusetzen. Nach einer an diese Stellen ergange¬
nen Anweisung sollen die Preise sür das
Ragout von Rot-, Damwild und Reh sowie
des Hasenpfeffers besonders niedrig angesetzt
werden. Uebertretung der Preisbestimmung
sind mit Gefängnis und Geldstrafe, an deren
Stelle in leichteren Fällen die Ordnungsstrafe
treten kann, bedroht.

Zur Durchführung und Ueberwachung der
nunmehr festgesetzten Preise für Wild und
Wildgeflügel hat der Reichskommissarfür
die Preisbildung gleichzeitig eine Verordnung
über die Preisauszeichnungs-
Pflicht im Kleinhandel für Wild
und Wildgeflügel  erlassen. Die Preis¬
auszeichnungsbestimmungen dieser Verord¬
nung sind auch auf das Geflügel ausgedehnt
worden, da sich bei der Preisauszeichnung
von Geflügel in letzter Zeit erhebliche Miß¬
stände herausgestellt haben.

Gestern ein 91jähriges, heute ein 8ljähriges
Geburtstagskind . Frau Maria Wacker,
Zimmermanns Witwe, ist heute 81 Jahre alt
geworden. Der Unermüdlichen sieht man ihr
hohes Alter noch nicht an , von früh bis spät
ist sie noch rüstig an der Arbeit und es ist ihr
nicht Wohl, wenn sie nicht hinten und vorn
dabei sein kann. Sie ist recht dankbar, daß sie
gesundheitlich ihrem Alter entsprechend nichts
zu klagen hat . Gestern schon waren die Gratu¬
lanten aus der Kinderschule mit Schwester
Frida bei ihr vorbeigekommen, als sie- vom
91jährigen Geburtstagskind vom Maienplatz

Zur Fettversorgung der minderbemittelten
'Bevölkerung gaben die zuständigen Minister
jetzt die Durchführungserlasse heraus. Um
dem minderbemittelten Volksgenossen die
Deckung des notwendigen Speisefettbedarfes
zu angemessenen Preisen zu sichern, werden
die bisherigen Maßnahmen der Neichsregie-
rung zur Verbilligung der Speisefette sür
die minderbemittelte Bevölkerung in den
Monaten Januar . Februar und März 1937
fortgeführt und ergänzt. Es werden wie¬
derum Stammabschnite mit 6 Reichsver-
billigungsscheinen herausgegeben. Sie ge¬
währten bisher durch die Neichsverbilligungs-
scheine 6 einen Anspruch auf bevorzugte
Zuteilung von 1'/- Kilogramm Konsum¬
margarine im Vierteljahr . Dieser Anspruch
wird vom 1. Januar 1937 an auf 2
Kilogramm erhöht.  Der Stainm.
abschnitt enthält demgemäß einen Reichsver-
billigungsschem ^ (für Butter . Käse usw.)
und fünf Neichsverbilligungsscheine6 zu je
V- Kilogramm Konsummargarine. Zum
Kreise der zum Bezüge der Stammabschnitte
Berechtigten gehören auch die Empfänger
von Familienunterstützung.

Für Volksgenossen, die nach ihrer wirt¬
schaftlichen Lage auf den Bezug von Konsum-
Margarine angewiesen sind, ohne daß bei
ihnen die Voraussetzungen sür die Gewäh-

kanien und haben sie mit einem Ständchen
überrascht. Heute schließen sich den vielen Ge¬
burtstagsgrüßen und -Wünschen auch die des
„Enztälers " an . Mögen sich ihr noch recht
viele erfüllen.

Conweiler, 6. Dez. Im Rahmen der Ver¬
anstaltungen der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" hielt gestern abend im „Wald-
Horn"-Saal Pg . Müller  aus Stuttgart
einen Kolonialvortrag . Leider war derselbe
nicht so besucht, wie cs bei der Wichtigkeit der
Sache wünschenswert gewesen wäre. Der
Redner, ein alter Kolonialkricgcr, schilderte
eingangs seiner Ausführungen die Wichtigkeit
der Kolonien für Deutschland. Deshalb gab
der Führer selbst die Anregung zur Grün¬
dung des Reichskolonialbundes. Schon nms
Fahr 1700 nnter Friedrich Wilhelm erwarb
Deutschland Kolonien, die aber später an Hol¬
land verkauft wurden. Unter Bismarck im
Fahr 1884 erwarb Deutschland seine ersten
Kolonien. Die Insel Helgoland gelangte im
Fahr 1896 durch Tausch gegen die Insel San¬
sibar mit England in unseren Besitz. An Hand
von Zahlenmaterial veranschaulichte der Red¬
ner den heutigen Stand des Kolonialbesitzes
von England , Frankreich und anderen Staa¬
ten im Vergleich zu Deutschland. Mit be¬
sonderer Ueberzeugungskraft widerlegte der
Redner die verschiedenen Einwände unserer
ehemaligen Feinde. Eine wertvolle Ergänzung
seiner Ausführungen bildeten zahlreiche Licht¬
bilder, wobei die Bedeutung unserer früheren
Kolonien als Rohstoffquelle für die deutsche
Wirtschaft besonders veranschaulicht wurde.
Sicher ist dabei allen Teilnehmern die Not¬
wendigkeit der Wiedererlangung der uns un¬
ter nichtigen Vorwänden geraubten Kolonien
klar geworden. Uns allen aber erwächst die
Aufgabe, mitzuhelfen und mitzuarbeiten an
der Verwirklichung des Gedankens. Der Er¬
folg wird nicht ausbleiben.

'lsbrand , 8. Dez. Nach 48stündigcm.
fast . Zerbrochenem Schneefall ist die ganze
Umgebung w'n Engelsbrand, Grunbach,
Salmbach, Langenbrand usw. in eine dichte,
stellenweise 20—80 Zentimeter hohe Schnee¬
decke gehüllt. Schon gestern wurde unser Schi¬
paradies von vielen Schneeschuhläufernaus¬
gesucht, die reichlich Sportgelegenheit fanden.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, bleibt der
Schnee, der von pulveria-'r B- êb-' nenheit ist,
einstweiwn liegen

EnzkUsterle. 8. Dez. Am Mittwoch den
2. Dezember sprach die Kreissozialreferentin
der NS -Frauenschaft, Frau Commerell
aus Höfen, in der hiesigen NS -Frauenschaft
über den Reichs-Mütterdienst . Zu Beginn
des Abends gab die Leiterin, Frau Ebert,
Berichte und Erklärungen über die letzte
Amtswalterinnensitzung in Neuenbürg. So¬
dann sprachen beide Rednerinnen über die
Werbung für das Deutsche Frauenwerk. Frau
Commerell erklärte zunächst die Notwendigkeit
der Lehrkurse, wie Koch-, Näh- und Mckkurse,
Säuglings - und häusliche Krankenpflege und
Kindererziehung sowohl für jung und alt . In
schönen und verständnisvollen Worten schil¬
derte Frau Commerell den Verlauf der Lehr¬
kurse und besonders aufschlußreich sprach sie
über die Kurse, die im nächsten Jahr bei uns
stattfinden sollen, nämlich ein Säuglings - und
Krankenpflege-Kurs . Der Rest des Abends
wurde mit gegenseitigen Fragen und Antwor¬
ten ausgefüllt. Mit dem Frauenschaftslied
endete der so lehrreiche Heimabend. si-

rüng von Verbilligüngsscheinen erfüllt sind,
werden vom 1. Januar 1937 an Stamm¬
abschnitte mit Bezugscheine für Konsum¬
margarine ohne Verbilligungsschem em-
geführt und auf Antrag gewährt. Lieft
Margarinebezugscheine erhalten hiernach
Personen, deren Lohn und sonstiges Ein¬
kommen sich in der Nähe des doppelten
Richtsatzes der öffentlichen Fürsorge hält,
ihre Ehefrauen und unterhaltsberechtigten
minderjährigen Kinder. Mit Rücksicht aus
ihre Bedeutung für die Erhaltung des Volks-
tumes sind dabei Familien mitzweiund
drei Kindern bevorzugt  zu behau-
dein. Tie Margarinebezugsscheine werden
von den Fürsorgeverbänden oder den von
ihnen beauftragten Dienststellen ausgegeben.
Die Entscheidung über die Zuteilung trifft
die Ausgabestelle nach pflichtmätzigem Er-
messen. Bei Prüfung der Anträge ist die
wirtschaftliche Gesamtlage des Antragstellers
zu berücksichtigen. Die hier verteilten
Stammabschnitte enthalten vier Bezugs¬
scheine über je */r Kilogramm Konsum¬
margarine zum normalen Verkaufspreis. Die
Gültigkeitsdauer von drei Bezugsscheinen ist
auf je einen Monat begrenzt, sür Januar,
Februar und März 1937, während der vierte
Bezugsschein nach Belieben in der Zeit vom
1. Januar bis 31. März 1937 verwendet
werden kann.

Höfen a. Enz, 7. Dez. Anstelle der früher
üblichen Vereinsweihnachtsfeiern gaben San-
gerbund und Musikverein gestern abend ein
gemeinschaftliches Konzert in der Gemeinde-
Halle für ihre Mitglieder und Freunde. ES
war ein reichhaltiges Programm aufgestellt.
Vorstand Neu Weiler  konnte zu Beginn
der Veranstaltung eine große Zuhörerschaft
begrüßen. Wir anerkennen cs mit Genug¬
tuung , daß unsere Vereine durch derartige
Darbietungen gewissermaßenRechenschaft aL-
legen über ihre Jahresarbeit . Es muß gesagt
werden, die Vereine haben unter ihren Lei¬
tern Armbrust und Eitel  Fortschritte
gemacht. Sowohl Chöre als Musikstücke waren
pünktlich einstudiert und sauber vorgetragen.
Wenn von all den schönen Leistungen eine
besonders erwähnt werden soll, so ist es das.
Chorwerk „Wikingsfahrt", das in uns das
Gedenken an unseren Heimatkomponisten
Sonnet wachrief. Sängcrführer Binder
durfte eine Anzahl alter treuer Sänger
ehren: Wilhelm Knöller erhielt den goldenen
Sängerring , Adam Schmid ein Ehrendiplom
mit Ehrenmitgliedschaft, Wilhelm Großmann
und Herm. Krämer ein sinniges Angebinde.
Sangesbruder Gäckle überreichte ihrem Sän¬
gerführer ebenfalls den goldenen Sängerring.
Alles in allem: Es war ein froher, genuß¬
reicher Abend.

Höfen a. Enz, 7. Dez, Eine schöne Feier
wurde unfern „Alten" gestern nachmittag im
Saal zur „Sonne " bereitet. Liebe Frauen hat¬
ten Saal und Tische festlich geschmückt und
von freundlichen Spendern waren Kaffee,
Kuchen und Zigarren gestiftet worden. Pfar¬
rer Schäffer  hatte sich als Sprecher her-
gegeben und HI , BdM , HJ -Orchester, sowie,
unser Lokaldichter W. Großmann  wett¬
eiferten miteinander, den Nachmittag ange¬
nehm zu gestalten und sie haben den Gasten
tatsächlich einen schönen Nachmittag geschaf¬
fen. Von 125 Geladenen waren rund 80 er- ,
schienen. Zehn Personen sind seit dem letzten
Altenkaffee durch Tod aus den Reihen ge¬
schieden, eine verhältnismäßig große Zahl.
Um 6 Uhr verabschiedetn sich die Betagten
mit herzlichem Dank für das Gebotene und
mit einem wehmütigen „Auf Wiedersehen im
nächsten Jahr ".

Anschließend eines der Gedichte, das unser
Heimatdichter zur Feier des Tages gefertigt
hat.

Eh i hau des Gedicht begann«, hau k ml
recht lang besonn«,

worum 's au in Höfa geit, so viel liebe
alte Leut.

Es isch jo des kein Fehler zwar, wenn mer
werde über 70 Johr,

Au wenn mer über 80 isch, on isch no g'sond
on frisch,

Ka mer no de Jonga nütza, ka sei Enkel
hüte on beschütze.

Mer ka au mit em Bortmaneh lendra man¬
ches Leid on Weh.

Jetz aber muaß i froga: „Halt ! Worom au
wurd mer hia so alt ?"

Des isch, so wahr i vor Euch steh, bei ons
en Höfa isch halt schö.

Ond weils do so viel Sitzbänk geit, drom
gibts so viele alte Leut.

Ond daß mer z' Höfa wurd so alt , des macht
au der schö Dannawald.

Do ka mer fei spaziere lauf«, on wenn mer
müd isch on muß schnaufe,

so sitzt mer uf a Bänkle na, on sieht seine
Hoimet a.

Sitzt mer so obers Kommerells droba, no
ka mer staun« bloß on loba.

On guckt mer ra vom Schönblick dort, wia
schö sieht do aus onfer Ort,

er isch, au wenn mers ons net gönnt, des
„Enztals Perle " obedengt.

Mer saget au der Gmeinde Dank für jeden
Weg on jeden Bank,

Den se Hot gmacht für jong on alt , damit
mer älle Wern recht alt!

Fetlberug für Kinderreiche geregelt
Die Fe11versorgu«g für Minderbemittelte erweitert
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